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Obzwar sich die Juden 
wahrend der kürzlichen An¬ 
wesenheit Nassers in New 
York reserviert verhielten, 
haben die Araber die Gele¬ 
genheit des Wahlkamples um 


von MILTON FRIEDMAN 


testierten gegen Kennedys 
proisraelische Ansprache vor 
der Amerikanischen Zionisti- 

die USA "Präsidentschaft schen Organisation. Irak un- 

terbreitete dem State De¬ 
partment eine formelle di¬ 
plomatische Note, in der ver¬ 
langt wurde, Kennedy zu er¬ 
suchen, derartige Heden zu 
unterlassen. 

Die Organisation jüdischer 


nicht versäumt, ihre übliche 
antijüdische Propaganda zu 
betreiben. An dieser Hetze 
beteiligten sich nicht allein 
die im Lande lebenden Ara- 
ber sondern auch die Bot¬ 
schaften der VAR. Iraks und 
Saudiarabiens. Das State De- Kriegsveteranen wandte sich 


partment sah sich gezwun¬ 
gen, bei dem VAR-Botschaf- 
ter Protest zu erheben, denn 
dieser hatte die amerikani¬ 
schen Juden öffentlich ange¬ 
griffen und die arabischen 
Studenten in den USA-Uni- 
versitäten an ihre ..Pflicht*’ 
erinnert, gegen Kandidaten 
zu stimmen, die für Israel 
cintreten. 

Irak und Saudiarabien pro- 

J- 


an das State Department mit 
der Bitte, „die Einmischung 
arabischer Regierungen in 
den Wahlkampf zu unterbin¬ 
den und die arabischen Di¬ 
plomaten hierauf aufmerk¬ 
sam zu machen.” 

Die besonderen Angriffe 
der Araber richteten sich ge_ 
gen Kennedy, doch auch Ni¬ 
xon nahmen sie unter Feuer 
Ueberhaupt stellte Nassers 


Besuch während der Wahl¬ 
zeit das offizielle Washing¬ 
ton vor ein Dilemma. Die 
Frage, ob man ihn als Staats¬ 
gast ins Weisse Haus laden 
sollte, verursachte viel Kopf¬ 
zerbrechen. Die USA-Behör- 
den waren sich auch nicht 
schlüssig, ob sie die Kandi¬ 
datur der VAR für einen 
Sitz im Sicherheitsrat unter¬ 
stützen : eilten, wogegen eine 
starke Opposition herrschte, 
weil Nasser die UN-Resolu- 
tionen über Suez und an¬ 
dere Fragen fortgesetzt 
missachtet. 

Das zurückhaltende Be¬ 
nehmen der USA-Juden wäh. 
rend Nassers Besuch in den 
Staaten wurde in offiziellen 
Zirkeln mit Genugtuung an¬ 
erkannt. Hätte z. B. der is¬ 
raelische Botschafter in Wa- 


WIE ICH ES SEHE 


iDie Vision des Philosophen! 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Moses Mendelssohn, der , reits vom Sehnsuchtsruf nach 


Mann, der das moderne Zeit¬ 
alter der jüdischen Geschich¬ 
te einleitete und der Ent- 


Freiheit und Gleichheit er 
füllt war... 

Auch Mendelssohn, der 


•Wicklung für eine geraume später weltberühmte Philo- 
Zeit das Gepräge seiner ! soph. der in einem Wetlbe- 
■überragenden Persönlichkeit 1 
gegeben hat. wurde einmal 
von einem Unbekannten ge¬ 
fragt, was er von der Rück¬ 
kehr der Juden in ihr Land 
und von der Schaffung eines 
jüdischen Staates halten 

würde. Die Frage allein un( j na^ Ueberwindung gro- 
dürfte im Lichte der dama- , ss ^ r Schwierigkeiten auf Um¬ 
ligen trostlosen Situation des we g en die Erlaubnis zur Nie- 
judischen Volkes merkwür- 1 derlassung erhielt. In so fin- 
dig genug anmuten, um ih-' steren Zeiten 

unserer Ge- 

rei zu gedenken. Wie kühn sc hichte, in denen es nur ei¬ 
musste dieser Gedanke er- ; n jg en erleuchteten Geistern 
scheinen. Waren doch die ;gegönnt war, wenigstens die 
Juden, selbst in den fort- Freiheit zu sehen, von denen | 


werb den ersten Preis für 
seine Arbeit davontrug und 
der damit über Kant trium¬ 
phierte, musste doch selbst 
noch den Leibzoll zahlen, als 
er nach Berlin kam, wo er 
nach langen Verhandlungen 


schrittlichsten Ländern ge¬ 
zwungen, ein hoffnungsar- 
mnes Leben unter den elende¬ 
sten Verhältnissen zu füh¬ 
ren. Die Schilderungen nicht- 
jüdischer Autoren über 
die Zustände im Ghetto zu 
Frankfurt übermitteln einen 
Eindruck unerhörter Primiti. 
vität, qualvoller Leiden und 


alle anderen sprachen, be¬ 
deutete es ein kühnes Un¬ 
terfangen, von der Errich¬ 
tung des jüdischen Staates 
zu sprechen. Die Frage, die 
an Mendelssohn gerichtet 
worden war, kennen wir 
ebensowenig wie den Frage¬ 
steller. Aber die Antwort ist 
uns erhalten geblieben, aus 


entmutigender Entwürdigun- j <ä er wir Rückschlüsse auf 
«en, wahrend die Welt be- den Gegenstand der Debatte 


Zeichnung von Israel-Bonds 

Jerusalem. — Die Stadtverwaltungen der Deut¬ 
schen Bundesrepublik zeichneten für eine halbe Mil¬ 
lion Dollar Israel-Bonds. Die offizielle Ankündigung 
wurde vom Bürgermeister Westberlins Willi Brandt ge¬ 
macht, der in diesen Tagen an der Spitze einer Delega¬ 
tion von westdeutschen Bürgermeistern in Israel erwar¬ 
tet wird, um am Internationalen Kongress des Verban¬ 
des der Stadtverwaltungen teilzunehmen. Dieser Kon¬ 
gress wird in Tel Aviv stattfinden. 

Aufgrund eines Beschlusses des deutschen Verban¬ 
des der Lokalbehörden ist eine jede Stadtverwaltung 
gehalten, im Verhältnis zu ihrer Bevölkei’ungszahl 
Bonds zu erwerben. Das ursprüngliche Ziel war die 
Aufbringung einer halben Million Dollar, doch haben 
die meisten Städte, wie es heisst, die für den Ankauf 
bereitgestellte Summe verdoppelt, und in einigen Fäl¬ 
len sogar verdreifacht (ITA) 


zwischen dem Unbekannten 
und dem Philosophen zu zie¬ 
hen vermögen. 

Mendelssohn führte aus, 
dass vor der Gründung des 
jüdischen Staates die Wie¬ 
dervereinigung der jüdischen 
Nation erforderlich sei. Dies 
bedeutet einen schwierigen 
Prozess, weil durch ihre Zer. 
Streuung und das lange Exil¬ 
leben manche Voraussetzun¬ 
gen für die Schaffung des 
Staates fehlen dürfte. Vor al¬ 
lem aber ermangele es an 
der erforderlichen Aktivität 
bei den Juden, „um ein solch 
grosses und erstrebenswertes 
Werk zu vollbringen.” Men¬ 
delssohn hält also die Schaf¬ 
fung eines eigenen jüdischen 
Staates für wertvoll, ja für 
erstrebenswert. Diese kurze 
Bemerkung des Philosophen 
ist umso interessanter, weil 
hiermit eine Entwicklung 
vorweggenommen wird, die 
am Schluss 
gen 


shington eine Ansprache an 
die israelischen Austausch¬ 
studenten gehalten und sie 
aufgefordert, gegen gewisse 
amerikanische Kandidaten 
Stellung zu nehmen, so wür¬ 
den die Araber bestimmt ge¬ 
fordert haben, das State De¬ 
partment solle ihn zur per¬ 
sona non grata erklären und 
des Landes verweisen. Doch 
der israelische Botschafter 
dachte nicht daran, sich in 
den Wahlkampf einzumi¬ 
schen, und übte strengste 
Zurückhaltung, während die 
Araber soweit gingen, dem 
State Department zu drohen, 
sie würden noch engeren 
Anschluss an den Ostblock 
suchen, falls einige Kandida¬ 
ten nicht verboten werden 
würde. Sympathien für den 
„Weltzionismus und die Ju¬ 
den” zu bekunden. 

Die Iraker brachten in ih¬ 
rer Note an das State Depart. 
ment zum Ausdruck, Kenne¬ 
dys „unumwundenes Lob“ 
der Juden sei „schmerzlich* 

| Bagdad richtete an die USA- 
Botschaft das Ansinnen, ver¬ 
mittelnd aufzutreten und ei- 
; nen Druck auf das Wahi- 
| quartier Kennedys auszu- 
1 üben. Radio Kairo schämte 
| sich nicht, Kennedy als „zio¬ 
nistische Schlange” zu be¬ 
izeichnen. Kurz, die Araber 
I stellten die Geduld der Ame¬ 
rikaner auf eine harte Probe, 
und es ist nur verwunder¬ 
lich, dass es vor den Wahlen 
zu keiner scharfen Entgeg¬ 
nung des State Department 
gekommen ist. 


Kombination gefühlt hat. 
Mendelssohn war Jude, das 
will sagen, er war jüdischer 
Nationalität, er war ein 
Sohn jener jüdischen Nation, 
von der er in seiner Antwort 
an den Unbekannten sprach. 
Erst seine Nachfolger ha- 


Israel Brinda Ayeda Tecnifa 

Tel Aviv. — Dos experios de la cooperaiiva Israeli 
de fransporie eoleefivo "Eged" parlieron a Abisinia 
con el objeio de asesorar al minisiro de comunicacio- 
nes abesinio en la organizacion del iransporie publica. 
Los iecnicos israelies iendrän la mision de oiganizar 
el Iransporie coleclivo en las ciudades de Abisinis co- 
mo iambien enire las diversas regiones de esle pais 
africano. 

El minislro de relaciones exferiores israeli re tibi 6 
üliimamenie ofros pedidos de paises de Asia y Africa 
para el envio de experlos en organizacion de comuni- 
caciones. 

Una mision de cinco miembros de la Jndia que re-* 
cicrlemenie ha visilado Israel para esludiar las socie- 
dades cooperaiivas, presentö su informe al gofcumo 
hindu. En el mismo se airibuye el gian desarrollo del 
cooperalivismo en Israel a "la persevcrancia de un 
grupo de Irabajadores allruisias con alios ideales.“ 

SCHLOMO S. TANGER 

Gewährung technischer Hilfe 

Tel Aviv. — Zwei Experten dei israelischen Koo¬ 
perative lür den Personentranspert „Eged” reisten 
kürzlich nach Abessinien, um das abessimsche Verbin- 
dungsministerium bei der Organisation des öffentlichen 
Transports zu beraten. Die israelischen Techniker ha¬ 
ben die Aufgabe, den Personentransport in den Städ¬ 
ten Abessiniens sowie zwischen den verschiedenen Re¬ 
gionen dieses afrikanischen Landes zu organisieren. 

Das israelische Aussenministerium hat in letzter 
Zeit andere Ersuchen von Ländern Asiens und Afri¬ 
kas empfangen, Sachverständige für die Organisation 
des Verkehrs zu entsenden. 

Eine aus fünf Mitgliedern bestehende Mission aus 
Indien, die vor kurzem Israel besuchte, um die koope¬ 
rativen Gesellschaften zu studieren, unterbreitete der 
indischen Regierung ihren Bericht. Darin wird die 
grosse Entwicklung des Kooperativwesens in Israel 
der „Beharrlichkeit einer Gruppe von selbstlosen Ar¬ 
beitern mit hohen Idealen” zugeschrieben. 

SCHLOMO S. TANGER 


die eine Richtung einschlug, 
die mit ihm selbst garnichts 
mehr zu tun hatte. Mendels¬ 
sohn war ein Jude, ein Na¬ 
tionaljude, weil für ihn das 
Judentum jene geschlossene 
Einheit bedeutete, die wir 
als unser Generationserleb¬ 
nis wieder verstanden ha¬ 
ben. Was für uns Erkennt¬ 
nis und Verstehen, Denken 
und Fühlen wurde, war für 
einen Mendelssohn ein selbst, 
verständlicher Fakt. Men¬ 
delssohn war eben der „Ju¬ 
de Mendelssohn”, der seine 
philosophischen Werke als 
Jude oder besser gesagt als 
ein Philosoph jüdischer Na¬ 
tion publizierte. Erst durch 
den unglückseligen Kampf, 
den die Juden in Deutsch¬ 
land um die Anerkennung 
der einfachsten Menschen¬ 
rechte führen mussten, He¬ 
ssen sie sich dazu hinrei- 
ssen, immer weitere Bestand¬ 
teile ihres Judeseins aufzu¬ 
geben, um damit der miss¬ 
trauischen und eifersüchti- 


tum gemacht, das nicht mehr 
recht wusste, was Jude-Sein 
bedeutet. Generationen der 
deutschen Juden haben un¬ 
ter dem Zwiespalt von 
„Deutsch-Sein” und „Jude- 
Sein” gelitten, haben sich 
jener eigenarti- mit dieser Antithese beschäf. 
Geschichtsepoche unse- itigt, haben sich gefragt, was 
res Volkes steht, die von sie nun eigentlich seien und 
Mendelssohn eingeleitet wor_ [warum dieser innere, seeli- 
den ist. Es ist eine allgemei- sehe Kampf ihre Jugend be¬ 
ne Erkenntnis und — man [lastet und beschattet. Und es 
darf sicher sagen — eine waren die besten unter der 
feststehende Doktrin, dass'jüdischen Jugend in Deutsch. 
Moses Mondeissohn dasiand — und in Mitteleuro- 
„Zeitalter der Emanzipation” i pa —, die sich diese Fragen 
eingeleitet hat. Viele neh- j stellten. Sie standen am !En- 
men Mendelsshon auch als ( de einer Entwicklung, die 
den Vater der Assimilation 'sich ganz gegen die Intentio- 
in Anspruch, eine Auffas- j nen Mendelssohns durchge- 
sung, die sicherlich bis zu setzt hatte, weil eine aufstre. 
einem gewissen Grade auchjbende jüdische Intelligenz 
gerechtfertigt sein dürfte, [sich das Entreebillet für Eu- 
Mendelssohn selbst war ge- ropa nur erkaufen zu kön- 
wiss ein „emanzipierter” Ju- I nen glaubte, wenn das leben, 
de, der sich von den engen dige Judentum preisgegeben 
Fesseln des mittelalerlichen j würde. Dass sich diese Män- 
Zwanges befreit hatte, der [ ner, an denen wir heute 
aber trotz seines „europäi- nicht Kritik üben wollen, 
scheu” Denkens immer und | damit selbst verrieten, dass 
in jeder Lebenslage ein Jude [sie sich den Boden, auf dem 
geblieben war. Er war ein [sie standen, entzogen haben, 
jJude geblieben, soll hier hei. sollten erst ihre späten Nach- 
ssen, dass er sich nur als Ju- j kommen lernen und begrei- 
de und nicht als Preusse fen, verstehen und fühlen. 
|oder preussischer Jude oder) Mendelssohn also steht am 
‘ Bindestrich-Jude in anderer Beginn einer Entwicklung, 


. ben aus dem Begriff ,Jude 

| jenes unglückliche Juden- i gen Umwelt den schlüssigen 


Beweis zu erbringen, dass 
sie gute Deutsche sind. In 
diesem Zwiespalt bewegte 
sich die Tragödie des deut¬ 
schen Judentums. Dass die 
Entwicklung solche Wege 
einschlug, hat Mendelssohn 
weder veranlasst noch ge¬ 
wollt. 

Auch seine Antwort an 
den Unbekannten über die 
Idee der Schaffung eines jü¬ 
dischen Staates beweist mit 
aller Deutlichkeit, dass 
Mendelssohn — wie es selbst¬ 
verständlich war — als Jude 
nur national empfunden, ge¬ 
dacht und demzufolge rea¬ 
giert hat. Mendelssohn sag¬ 
te nicht, wie es später seine 
Epigonen machten, die sein 
Charakterbild in der Ge¬ 
schichte umdeuteten, — um 
schärfere Ausdrücke zu ver¬ 
meiden —, das „wir deutsche 
Juden” derartige Pläne ab¬ 
lehnen müssten, weil wir 
Deutsche seien. Mendelssohn 
war eben nicht „Deutscher”, 
ganz abgesehen davon, dass 
es diesen Begriff zu seiner 
Zeit überhaupt nicht gab. 

Mendelsshon sprach über¬ 
haupt nicht von ideologi¬ 
schen Problemen, die etwas 
mehr als ein Jahrhundert 
später das deutsche und 
zentraleuronäische Judentum 


splittern und in ihrer £k- 
tionskraft unnölig behindern 
sollten. Dagegen erkannte er 
die praktischen Schwierig¬ 
keiten, die eigentlich flie 
gleichen gewesen sind, y^eil 
die Menschen und ihre Lei¬ 
denschaften, Schwächen, Vor¬ 
züge und Fehler sich einfach 
nicht änderten. Es würde* an 
der erforderlichen Aktivität 
bei den Juden mangeln, die 
nicht den Mut und die Ener¬ 
gie aufbringen, ihre Gemein¬ 
schaftsinteressen zu vertre¬ 
ten. Sehr viel hat sich auch 
heute noch nicht an dieser 
mangelnden Aktivität geän¬ 
dert, trotzdem inzwischen 
der Staat wieder eine leben¬ 
dige Kraft geworden ist und 
nicht nur in den Träumen ei¬ 
niger genialer Menschen 
oder fanatischer Schwärmer 
besteht. Die Aktivität einer 
Gemeinschaft und deren 
Willen zur Gestaltung eige¬ 
nen Schicksals ist eine sozio¬ 
logische Kraft, die ihre 
Wirkungen in jedem ge¬ 
sellschaftlichen Organismus 
wirksam werden läst. Aber 
solcher Willen zu Gemein¬ 
schaftsarbeit muss eine rea¬ 
le Grundlage haben, die ih¬ 
rerseits wieder in der Ge¬ 
meinschaft ruht. An dieser 

(Schluss auf Seite 2) 


Der „Landkanal” 

Tel Aviv. Ben Gu¬ 
rions Versprechen, ansteL 
le des Suezkanals einen 
„Landkanal” für die Be¬ 
förderung des Petroleums 
zum Mittelmeer zu bau¬ 
en, fand seine Erfüllung, 
als ein Teil der Oellei- 
tung von 32 Zoll Durch¬ 
messer mit dem Quai der 
Haifabucht verbunden 
wurde, um die direkte 
Zuführung des Rohpro¬ 
dukt in die Tankschiffe 
zu ermöglichen. Hierbei 
wurden 12 auf Traktoren 
montierte Kräne und eine 
Flotte von Schleppern 
eingesetzt. 

Israel hat bereits be¬ 
deutende Mengen von 
Petroleum an europäische 
Länder verkauft, die es 
nunmehr zu liefern im¬ 
stande ist. ITA) 
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Die Vision des Philosophen 


(Schluss von Seite 1) 


lfben 


^en 


,haben dea untrüglichen Be- 

I weis erbracht, dass unser 
Volk in diesem Sinne über 


es noch vielerorts, wo¬ 
für mannigfache Gründe und 
„Entschuldigungen” ange¬ 
führt werden können. 

Mendelssohn teilte seinem 
Gesprächspartner mit, dass 


ein beinahe unbegrenztes 
Kapital verfügt, mit dessen 
Hilfe sein Land und sein 
neues Leben aufgebaut wur¬ 
de. 

Visionär erscheint die 


nem engen Zusammenhang 
nuteinander stehen, dürfte es 
angezeigt sein, sie zu ver¬ 
gleichen. Man wird die Tra¬ 
gik der Entwicklung erken¬ 
nen, die das deutsche Juden¬ 
tum genommen hat, obwohl 
es sich bei der Ablehnung 
Herzlscher Ideen völlig 


Archiv des Ghetto von Lodz 


Jerusalem. — Ein Mitglied 
der Redaktion der israeli¬ 
schen Zeitung „Bemachaneh” 
Herr P. Rosenfeld, hatte m 
England, wo er als Delegier¬ 
ter weilte, gelegentlich eines 
Gespräches über den Eich¬ 
mann-Fall erfahren, dass ein 


nung des „Judenrates des 
Ghetto Litzmannstadt” ange¬ 
legt worden waren und Bil¬ 
der, Dokumente und Be¬ 
schreibungen enthielten. Die 
Alben, die zweifellos von 
ausgezeichneten jüdischen 
Graphikern ausgearbeitet 


! fall 


israelischer Maler durch Zu- worden sind, behandeln vier 

Themen: das Kinderlager, 
das Krankenhaus, die Schuh, 
fabrik und die Teppichfa¬ 
brik. 


in Frankfurt a. M. ei- 

für ein so gewaltiges Vorha- j Schlussbemerkung Mendels- Unrecht auf Mendelssohn be. (Ilen des Archivs des 

ben wie die Sammlung des so ^ ns i n seinem Schreiben rief. Der Mann, der die«^* ie ^° V0Q L^odz entdeckt 
jüdischen Volkes und die Er. | au den Unbekannten: die Emanzipation des jüdischen habe * 

richU g des jüdischen Staa- Frage des Judenstaates kann j Volkes oder wie er sagte der I Rosenfeld be g a *> sich sofort 
tes altige Summen erfor- !llur durch e inen K neg, ei _ Ijüdischen Nation predigte nach Frankfurt - Besitze- 

den.A wären. Diese M uner-. Ben grossen Krieg, eine ent-1 ebnete dem Prozess der As- der / en ?? n Steinmetz im , und j Waschem « 

messhche". Betrage werden scheidende Lösung erfahren similation den Weg, der bis ^ ause Frankfurt, Betgstrasse i |j^ era - e b en « -- 

nur sehr : eh wer aufzubrin. Längst vergessen waren je- zur Selbstauflösung führte. *?’ * n desse ^ Keller sich tat- 
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gen sein. Der Philosoph war ne Worte des „y at ers des'Am Ende dieses Weges, am i Sachlich vier grosse Pakete 


ein glänzender Beobachter deutscher* Judentums 
und ein noch besserer Psy¬ 
chologe. Er kannte seine Ju¬ 
den: er wusste, dass der 
„Reichtum meiner Nation 
mehr im Kredit als im wirk, 
liehen Vermögen besteht”. 

Die Umwelt hat die Juden 
immer für reicher gehalten, 
als sie wirklich sind. Dies 
mag kein Nachteil sein. Denn gewordene Idee der Wieder 
hierdurch wuchs tatsächlich errichtung 


als Rande der Selbstauflösung | vorfanden \ teüte R «senfeld 
ein grosser Krieg zwischen -steht der Mann, der den Weg da ? s . s ! e die Rakete von 

den Völkern tobte, die um zurückschreitet, den Weg zu l e ^ e,n jüdischen Paar, das 
den Platz an der Sonne und ‘sich selbst, den Weg der vor längerer Zeit ge- 

die Vorherrschaft auf der '„Auto _ Emanzipation”, den i wohnt zur Aufbewah- 
Erde mit dem Blut ihrer Weg der Selbstbefreiung 


Man nimmt an, 
dass „Jad Waschern“ sie der 


Söhne und dem Glück ihrer 
Völker rangen. Das damals 
so stolze deutsche Judentum | 
hatte die inzwischen wach- 


und des Bekenntnisses zu 
seinem Volk. 

Mendelssohn war der 
Jude seiner Zeit. Aber der 
Ton liegt ebenso auf dem 

der Kredit, von dem Men- Staates bekämpft, weil die 'tiefltem^^Udisehem 11 Wissen 
delssohn gesprochen hatte. Mehrheit der deutschen Ju-' hat er den Mut _ als erster 
Vielleicht liegt hier einer den sich nicht etwa als Jude die Bibel in die deut . 
der wenigen Punkte in dem Söhne des jüdischen Volkes, Sprache zu übertragen 

Konzept Mendelssohns, der sondern als gleichberechtig- Herzl dagegen wusste nichts 
abwegig ist, weil der Philo- te Mitglieder des deutschen | vom Judentumseitw Kennt - 
soph von irrtümlichen Vor- Volkes gefühlt haben. In der ' 


rung erhalten habe, und sag¬ 
te, der Name des Paares, das 
ihr die Pakete übergab, sei 
Abramowitz gewesen, aber 
die beiden seien nicht mehr 
zurückgekommen. 

Als Rosenfeld die Pakete 
öffnete, entdeckte er vier 
riesige Alben, die auf Anord- 


Allgemeinheit zwecks Ein¬ 
sichtnahme zur Verfügung 
stellt, da damit zu rechnen 
ist, dass auf den Bildern 
Verwandte und Freunde vie¬ 
ler Bürger des Landes zu se¬ 
hen sein werden. 

Auf Grund dieses Fundes 
ist man der Ansicht, dass in 


Reinrassige 

Olympiade 


Washington. — Die Bot¬ 
schaft von Irak ersuchte die 
Regierung Indonesiens, die 
Teilnahme Israels an den 
asiatischen olympischen 

Spielen zu verhindern, die 
im. Jahre 1962 in Yakarta 
stattfinden sollen. Die Iraker 


Europa noch an vielen Stel- behaupten, die Anwesenheit 


len Dokumentenmaterial ver¬ 
borgen ist, das man suchen 
muss, um es den nationalen 
Archiven zuzuführen. 


aussetzungen ausging. Heute Vorstellungswelt eines deut¬ 
wissen wir, dass eine Nation sehen Staatsbürgers jüdi- 
nur e i n Kapital hat, das sehen Glaubens war kein 
nicht in Gold und nicht in Raum für einen nationalen 

Schätzen, sondern einzig und Staat der Juden, für die Re- ^ 

allein in ihrer Arbeitskiaft. ^naissance des jüdischen Voi- mehrere Generationen euro¬ 
in der Einsatzbereitschaft ,kes und die Erneuerung des päischer Juden, deren Erzie- 
und dem Opfermut ihrer j jüdischen Menschen. Und alle Fächer des Wis- 

Menschen beruht. Die Ent- ( doch sollte gerade inmitten umfasste, nur das Ju-' 


nisse waren nicht grosse und 
er hat erst später manches 
gelernt, was ihm bis dahin 
unbekannt war. Herzl steht j 
damit — ebenso wie Men- 1 
delssohn —- für eine oder 


einen unvergesslichen und 
faszinierenden Eindruck ge¬ 
macht hatte, sondern sie 
glauben liess, der Messias 
selbst sei unter sie getreten. 
Aber nicht nur die unter¬ 
drückten Massen hatten die- 


Polemik und Apolegetik des 
| antizionistischen Sektors des 
deutschen Judentums die Ge_ 
stalt von Moses Mendelssohn 
ein wenig retuschierte. Heu¬ 
te sind diese ad hoc-Argu- 
mentationen verschwunden 


ses Gefühl. Der Schriftstel- und so erstrahlt auch die 
ler Ben Ami beschreibt Persönlichkeit des „Dessau. 
Herzls Auftreten auf dem er- ! er3 ^ wie mafl ihn nannte, 
sten Kongress: „Der grosse j m Lichte seiner jüdischen 


Wicklung der Zionsbewe- ides ersten Weltkrieges der de ntum nicht. Mendelssohn 


gung und 
staatlichen 


die Jahre der 
Existenz Israels 


zweitausendjährige Traum 
unseres Volkes schien in Er- 


Dr. FREY 

Abosado 

NUETRREDON 1196 
1* latf. 

nachm. 16—16 üb» 


Gedanke der Wiedererrich- ’ er kannte die Grösse der Idee 


jfüllung zu gehen; es war, als 


eine erhebliche ! 


eines jüdischen Staates, aber 


tung Zions 

politische Bedeutung im I resignierte, Herzl dagegen , 

Kampf zwischen den beiden sc hritt an die Realisierung. er 
um die Entscheidung ringen- 'Mendelssohn leitete den 
den Weltmächte erhalten, Kampf um das Recht des Ju- M . . 

zwischen England und den a j s Individuum ein. ! eer au 

Deutschland. 


ob der Maschiach ben David 


irr i . , 7” ' Hamelech! 

Herzl dagegen konnte dieses | n - iaf 


,vor uns stand, und ein star- 
Wunsch, ein innerer 
Zwang ergriff mich, durch 
dieses stürmische, jubelnde 
zu rufen: Jechi 
Es lebe der Kö- 


Schicksalsverbundenheit als 
Sohn der „jüdischen Na¬ 
tion”, für die er lebte und 
arbeitete, und für deren 
Kinder er durch sein Leben, 
seine Arbeit, sein Denken 
die bürgerliche und die 


! der Israelis würde eine Be- 
I leidigung für die Anhänger 
’des Islams-darstellen. (ITA) 

I bens niemals gelöst. Dieses 
- Band, das von den Nachfol¬ 
gern Mendelssohns zerschnit¬ 
ten wurde, hat - daan Herzl 
wieder aufgenonimen und 
zusammengefügt. So stehen 
sie beide, Mendelssohn wie 
Herzl auf einer Ebene dessei. 
ben geschichtlichen Prozes¬ 
ses. 

Dass die Vision Mendels¬ 
sohns Wirklichkeit wurde* 
dass die Errichtung des jü¬ 
dischen Staates nur durch 
oder nach einem grossen 
Krieg möglich sein würde, 
erlebte das jüdische Volk 
während-des ersten Krieges. 
Damals wurde am 2. Novem¬ 
ber 1917 die Balfour-Erklä- 


Die Zionistische Rewe_ I Recht als eine Selbstver- j 
gung stand damals noch ^uf 1 stäLridli-cIikeit voraussetzen i Trotz dieser auffallenden 
sehr wankenden! Boden. Ihr m^d forderte das Recht der • Gegensätzlichkeiten stehen 


menschliche Freiheit errin-j run g gegeben, die dann ein 
gen wollte. Mendelssohn i wesentlicher Markstein auf 
wissen, dem Wege der Realisierung 
des alten zionistischen Trau- 


Aus eigener Werkstatt 

Lederkleidung 

CAMPERAS — JACKEN 
MAENTEL 

Umarbeitung - Aenderung 

Massanfertigung in 24 St. 
Garantiert bestes Leder 

G. Küchler 

CONGRESO 2465 

fast Ecke Cabildo 2900 


Schöpfer, der assimilierte jü¬ 
dische . Journalist Theodor 
Herzl, steht sozusagen am 
Ende der Epoche, die Men¬ 
delssohn eingeleitet hatte. 
(Stärkere Kontraste konnte 
I man sich kaum vorsteilen. 
'Da aber diese beiden unge¬ 
wöhnlichen Männer in ir- 
' gendeinem und sogar in eri- 


V*- 


j. Liebling 

FOURNIERE — 

SPERRHOELZER 

OIAZ VELEZ 5224 a) 46 
T. E. 43-2343/0340 y 3021 


II REAL PEN i 

| f Füllhalter 
i I REPARATUREN 

I ’ Spezialgeschäft 

i! CORRIENTES 563 
i: TE. 49-5850 

k WAWVUVU Vi UWHV 


°p tica REX 

©IPL. OPTIKER 

Sarmiento 82$ 

T. E. 35 - 735(i| 


Alaitka 

(2ka.pQau.yc 

HUTSALON 
Jetzt in 
B e I g r a n o 
MOLDES 2 5 6 1 
T. E. 73-9229 
73-9155 


Juden als Volk. — 

Wenn man will, kann man 
auch den gewaltigen äusser- 
lichen Unterschied zwischen 
diesen beiden Persönlichkeit 
ten symbolisieren. Die klei¬ 
ne, ungesunde Gestalt des 
Philosophen erinnert ein we¬ 
nig an das Leid der Juden 
und an die Enge des Ghetto. 
Demgegenüber steht die ho¬ 
he Gestalt des — im besten 
Sinne — „europäischen” Ju¬ 
den Theodor Herzl, dessen 
Erscheinung auf die breiten 
jüdischen Massen nicht nur 


Mendelssohn 


j beide, 

Herzl, nicht nur schicksals- 
mässig in einer Reihe, wür¬ 
dige und starke Glieder ei¬ 
ner festen Kette ungezählter 
Generationen. Beide Männer 
gehören zusammen, obwohl 


konnte noch nicht 
dass dieser Prozess auf Ko 
sten der nationalen Verbun¬ 
denheit der Juden vor sich 
und [gehen würde. Er selbst hat 
diese Bindung Zeit seines Le_ 


mes gewesen ist, den Men¬ 
delssohn wie Herzl und 
gleich ihnen ungezählte Ge. 
nerationen geträumt hatten. 


Jacobo M. Lapidus 
dipl. Mohel 

TUCUMAN 2396. 4? J 
T. E.: 48-2124 


Judith 

Schenkolewski 
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Schabbosdecken - Tallis- 
peutel . Käppchen Mas- 
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T. E. 73-9155 


Mohel N. Plaksin 

Super! 2719 
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Dr. 

B. Schwarcz 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 52-6214 
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TELEF. 
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VARICES - ULCER AS 
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Dr. SAUL UMANSKY 
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BERNARDO STERN und 
JUAN JULIUSBURG 

AUSFUEHRUNG SAEMTUCHER 

Malerarbeiten 


JCONDE 2318 


- E. 76 7533t 


Dr. BENJAMIN LIPNIZKY 

ZAHNARZT 

ROENTGENSTRAHLEN - ZAHNZIEHEN - BE¬ 
HANDLUNG MIT GASBETAEUBUNG - REGU¬ 
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Sprechstunden Dienstag — Donnerstag — Sonnabend 
nach vorheriger Vereinbarung. 
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Dr. L KLEIN Mexico 
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DIE EREIGNISSE DER (0CHE Ein Jahr CHAIL - Gesellschaft 


Argentinisch-Israelische 

Handelskammer 


Presidente lo. Sr. Marcos 
Garfunkel (Boris Garfunkel 
e Hijos S.A.); Vice-Presiden- 
te 2o. Sr. Miguel Malamud 
(Banco Mercantil Argenti- 
no); Director Seeretario Ing. 
Wolf Blumenthal (Industrias 
Quimicas Almidar S.R.L.); 


gewählt: 

Presidente: 
Korn (Telbrin 


Sr. Alfredo 
S.A.); Vice- 


MAN TR4EGT 
MAN PRUEFT 
MAN KAUFT 
bei 

Carlton 


HERRENKLEIDUNG UND 
HERRENAUSSTATTUNG 

Carlton bietet mehr als nur 
eine Riesenauswahl moder¬ 
ner und preiswerter Klei¬ 
dung, nämlich: Ausgiebige 
Beratung durch den erfahre¬ 
nen Praktiker, tadellosen 
Kundendienst, auch nach 
vielen Jahren des Kaufes. 

Fehlerfreie Auslieferung und 
die Gewissheit, in Beklei¬ 
dungsfragen immer gut bera. 
ten zu sein. 


Bei der kürzlichen Ordent¬ 
lichen Generalversammlung 
wurde des folgende Direkto¬ 
rium für die Argentinisch. 

Israelische Handelskammer j 

Pro-Secretario Sr. Miguel 
Teubal (Ezra Teubal y Hnos. 
S.A.); Tesorero: Sr. David 
Shulman (Shulman Hnos. S. 
A.); Pro-Tesorero: Sr. EnrK' 
que Mayer (Mineralia S. R. 
L.). 

Directores Titulares: Sr. 
Gregor io Werthein (Grego- 
rio y Numo Werthein), Sr. 
Leon Cayani (The American 
Rubber Co. S.R.L.), Sr Ja- 
cobo Murmis, Sr. Israel Ov- 
sejevich (Ovsejevich Hnos), 
Sr. Alfredo A. Presser, Sr. 
Jaime Steinberg (Estableci_ 
mientos Trelles S.R.L.), Sr. 
Aron Garfunkel (Banco Is- 
raelita del Rio de la Plata), 
Sr. Moises Berman (Radio 
Victoria S.R.L.), Sr. Nissim 
Toledo (Rodecos S.R.L.), Sr. 
Israel Maiseis (Israel Maiseis 
S.R.L.), Sr. Curt Zacharias, 
Sr. Simon Ponieman (Laseal 
S.R.L.). 

Directores Suplentes: Sr. 
Moises Tarnopolsky (Tarno 
S.R.L.), Sr. Leon Dobry 
(Leopen), Sr. Läzaro Gerbils- 
Iky (Marcos Schlimovich y 
Cia. S.R.L.), Sr. Leon Sa- 
vransky (Leon Savransky S. 
A. C e I.), Sr. Jac-obo Voro- 
bechik tCasa Simon — Voro- 
bechik y Cia. SRL.) 
vt j d* Tt/r««« Sindico Titular: Sr. Julio 

Und wenn Sie Mass- , Kleinman (Moises Klein¬ 
mann S.A.). Sindico Suplen- 
te: Sr. Wolf Fligler (Aironal 


Kleidung wünschen, 
erst recht zu 


uns 


S.A.C.I.F. e I.). Asesor: 
Emilio Vexlir. 


Dr. 


Wer praktisch denkt, Erklärun 9 der DAIA 
kauft ein Carlton- 
Geschenk! 

■“ t**a*td. 

Spezialgeschäft für 
Qualitätskleidung: 

MAIPU 484, 1. St. 

T. E. 31.7845 

Spezialgeschäft für 
Qualitäls-Ausstattung: 

MAIPU 982 

T. E. 31-0357 


Angesichts des Beschlus¬ 
ses, in der Provinz Tucumän 
wieder Religion als Lehrfach 
einzuführen, sieht sich die 
DAIA als Vertreterin der jü¬ 
dischen Gemeinschaft des 
Landes, d. h. eines bedeu¬ 
tenden Sektors der Bevölke¬ 
rung veranlasst, sich hierzu 
zu äussern. Obwohl die im 
jetzigen System eingeführ¬ 
ten Aenderungen dem Un¬ 
terricht in den verschiede¬ 
nen Glaubensbekenntnissen 
Rechnung tragen, so scheint 
uns dies nicht das Grund¬ 
problem zu sein, sondern die 
Gefahr liegt darin, dass un¬ 
ter den Schülern Unterschie¬ 
de geschaffen werden, wäh¬ 


rend die Schülerschaft, solan¬ 
ge das Gesetz 1420 in Kraft 
war, ohne Ausnahmen ge¬ 
eint waren. 

In einem Land wie Argen¬ 
tinien, in dem die Einwande¬ 
rung eine so grosse Rolle zur 
Entwicklung des Landes ge¬ 
spielt hat, ist die Aufrechter, 
haltung der geistigen Einheit 
des Volkes von wesentlicher 
Bedeutung, und es sollte 
sorgfältig alles vermieden 
werden, was diese Harmonie 
gefährden könnte. Gerade in 
den Schulen wurden Gene¬ 
rationen von Argentiniern, 
trotz ihres verschiedenen Ur¬ 
sprungs, zu einem Volksgan- 
izen geschmiedet, denn der 
in der bisherigen Form er¬ 
teilte Unterricht schloss Un¬ 
terschiede aus, die sich aus 
sozialem Milieu, rassischer 
Herkunft oder dem Reli¬ 
gionsbekenntnis ergeben 
konnten. Keiner dieser Um¬ 
stände hatte irgendwelchen 
Einfluss auf die Gleichheit 
aller Bürger Argentiniens. 

Die neue Massnahme ist 
dazu angetan, Uneinigkeit in 
die Schulen zu tragen und 
Kindern seelische Wunden 
zu schlagen, deren unvorher¬ 
sehbare psychologische Fol¬ 
gen dem ganzen Volke scha¬ 
den können. Obwohl die in 
Tucumän getroffene Verfü¬ 
gung eben derartigen Schä¬ 
den Vorbeugen will, so ist 
man sich anscheinend doch 
nicht klar gewesen, in wie 
weit das Gesetz 1420 den 
Schulen das Mittel in die 
Hand gab, die Gleichheit al¬ 
ler Argentinier zu gewähr¬ 
leisten. Daher vertritt die 
DAIA den Standpunkt, dass 
kein Grund vorliegt, um die¬ 
ses Gesetz abzuschaffen, da 
in dem dreiviertel Jahrhun¬ 
dert, seit es verkündet wur¬ 
de, kein Ereignis eingetreten 
ist, das die Weisheit seiner 
Annahme und die Frucht¬ 
barkeit seiner Resultate ge- i 



Oben: Der Wirtschafts-Attache der Israel-Botschaft, Dr. Jacob Barmor, bei seiner An¬ 
sprache. — Unten: Der Schatzmeister. Dr. Daniel D. Korin. überreicht den Besitzern von 
CHAIL-Tileln. die bei den letzten Ziehungen Prämien gewonnen haben, ihre Schecks. 


Mut BUS 

Wal«)iniflnii 


MODERNE WOHN. 
EINRICHTUNGEN - 


Sarmiento 1147 


UND SCHLAFZIMMER- 
- SESSELGARNITUREN 



Cabildo 774 


schmälert hätte. 

Eröffnung der Textil¬ 
fabrik „OFÄKIM" 

Die argentinische 'Leitung 
der neuen Textilfabrik im 
Negew berief eine Presse¬ 
konferenz, um über die Vor¬ 
arbeiten zur Eröffnung eines 
grossen Unternehmens in 
Ofakim, 25 Kilometer von 
Beer Schewa, zu berichten. 
Die Fabrik ist bereits gebaut, 
und auch der Maschinenpark 
ist installiert, sodass die Pro¬ 
duktion im Dezember begin¬ 
nen kann. Das Projekt ist 
von argentinischen jüdischen 
Textilfabrikanten durchge¬ 
führt worden, die jetzt vor 
der Einweihung der Fabrik, 
die 300 Arbeitern eine Exi¬ 
stenzmöglichkeit geben wird, 
die jüdische Gemeinschaft 
einladen, durch Zeichnung 
von Aktien mitzuarbeiten 
Zur Errichtung von Fabrik 







Mit einer schönen und 
würdigen Feier wurde der 
erste Jahrestag des Beste¬ 
hens von CHAIL, dem Fi¬ 
nanzinstrument der Jewish 
Agency, am 1. November in 
der Hebraica begangen. Der 
Veranstaltung wohnten der 
Handelsattache der Israel- 
Botschaft, Herr Jacobo Bar_ 
mor, sowie der Präsident der 
Argentinischen Zionistischen 
Organisation, Ing. Nachman 
Radzichowski und viele an¬ 
dere bekannte Persönlichkei¬ 
ten bei, die an führender 
Stelle der hiesigen Institutio¬ 
nen stehen. 

Eine Delegation aus dem 
Nachbarland Uruguay unter 
Führung des Präsidenten der 
Zionistischen Organisation, 
Notar Isaac Goldman, und 
des Präsidenten des uru¬ 
guayischen CHAl’L _ Direkto¬ 
riums, Moises Bresman, war 
erschienen. Man sah zahlrei¬ 
che Aktionäre der Gesell¬ 
schaft, Vertreter der ver¬ 
schiedenen Sektoren der Ge¬ 
meinschaft und kooperativer 
und ökonomischer Institutio 
nen. Bemerkenswert ist fer¬ 
ner die Teilnahme vieler Gä¬ 
ste aus dem zentraleuropäi¬ 
schen Sektor und im beson¬ 
deren der CHAIL-Kommis- 
sion der deutschsprechenden 
Juden. 

Gleich zu Beginn über 
reichte der Schatzmeister 
von CHAIL, Dr. Daniel Ko¬ 
rin, den Gewinnern bei den 
letzten Auslosungen ihre 
Schecks, unter denen sich ei¬ 
ne Prämie von 5.000 Dollar 
befand, welche auf die Num¬ 
mer 001019 entfallen war. 


Ein Philanthrop 
aus Los Angeles 

Los Angeles. — John Fac¬ 
tor, ein bekannter Philan¬ 
throp in Los Angeles, hat 
die grösste Einzelspende ge¬ 
macht, die jemals Israel zu¬ 
gekommen ist In Form der 
John and Bella Factor Foun¬ 
dation hat er 750.000 Dollar 
für ein Jugendzentrum ge¬ 
spendet, das er gerne in 
Form einer Jugendrepublik 
sehen möchte. In den letzten 
drei Jahren hat er eine Mil¬ 
lion Dollar für Israel 
ben. (AWZ) 


Eine grosse Zahl von Red¬ 
nern würdigte das Ereignis. 
Es sprachen die Herren 
Abraham Sliapnie, Präsident 
von CHAIL, Dr. Daniel Ko¬ 
rin, der Schatzmeister, die 
Präsidenten der zionistischen 
Organisationen, Ing. Radzi¬ 
chowski und Notar Goldman, 
der Präsident von CHAIL in 
Uruguay, Herr Bresman, und 
Herr Saul Patrieh, Prosekre. 


tär von CHAIL und der Prä¬ 
sident der CAISA, Herr Ger¬ 
man Levy. Herr Jacob Bgr- 
mor von der Israel-Botschaft 
und der CHAIL-Direktor in 
Argentinien, Herr Enrique 
Cwik. 

Bei der Veranstaltung 
zeichneten viele Teilnehmer 
CHAIL-Titel, und es wurde 
eine Aktion für das ganze 
Land proklamiert. 


gege- 


IITeppidibus - 1VL Höchberg! 

UNERREICHTE AUSWAHL AN HANDGEKNÜPFTEN ! I 
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Eigene Fabrikation — Unverbindliche Vorführung 
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Constantin Brunners Weltbild 


von MICHAEL BÜLLOCK 


D*e Bedeutung Constantin 
IBruoneis (Pseudonym für 
{Leopold Wertheimer) für die 
moderne Philosophie liegt in 
erster Linie in der Tatsache, 
dass er Spinoza vollständig 
akzeptierte als den einen 
und einzigen Philosophen ir- 
gü deines Zeitalters, der die 
ewige Wahrheit über den 
Mäuschen und das Univer¬ 
sum verstand und klar dar- 
stuLlte, und der von seinem 
kompromisslosen und unge- 
w ■..•Unlieben Gesichtspunkt 
aus die Ausarbeitung eines 
philosophischen Systems un- 
teuiahm, dessen Absicht es 
se„a sollte, in einem wesent¬ 
lichen Masse zur menschli¬ 
chen Freiheit und zum 
G-.L-ck beizutragen und dem 
Me-oschen in seiner Suche 
n_iea dem rechten Weg des 
'Lebens beizustehen. Indem 
er eine Position einnahm, 
die heute in diesen Tagen 
des logischen Positivismus 
und der Semantik unmodern 
geworden ist, behandelte er 
einerseits die fundamentalen, 
klassischen Problem der Phi¬ 
losophie, während er ande¬ 
rerseits danach strebte, seine 
.philosophischen Methoden 
«und Deduktionen auf die 
brennenden Fragen des täg¬ 
lichen Lebens ansuwenden. 
So sind zwei seiner Haupt¬ 
werke dem Antisemitismus 
(„Der Judenhass und die Ju¬ 
den ") und den Beziehungen 
zwischen Mann und Frau 
.(„Liebe, Ehe, Mann und 
iWeib*’) gewidmet. 

Die relative Unbekannt¬ 
st von Brunners Werken 
ist teilweise auf die Tatsache 
auciickzuführen, dass er, wie 
Spinoza, seinen philosophi¬ 
schen Arbeiten in Zurückge¬ 
zogenheit oblag und ohne 
den Hintergrund irgendeiner 
Offiziellen akademischen Po¬ 
sition, und teilweise auf die 

I itumstände, in denen er 
ite und die ihn zwangen, 
Haag Zuflucht vor einem 
utschland zu suchen, das 
ne Bücher verbrannte und 
de seiner führenden An- 
nger ermordete. Anderer- 
ts kann man sagen, dass 
die Notwendigkeiten der 
it sind; in der wir leben, 
? nun zu einer machtvollen 
iederb s elebung des Interes- 
5 an d£ttt Mann und seinen 
hren geführt hat. 

- Constantin Brunner wurde 
gm 28. jfcvßijmt 1862 in Alto- 
8a bei Hathburg geboren. Im 
tfahre 1908 ging er nach Ber. 
pi, wo er bis April 1933 
lieb, als ihn das Naziregirne 
V/ang, nach Holland z*u flie- 
len. Er liess sich im Haag 


nieder und starb dort am 
Vorabend seines 75. Geburts¬ 
tages, am 27. August 1937. 

Sein Grossvater Akiba 
Wertheimer, Oberrabbiner 
von Altona und Wandsbeck, 
war weithin für seine Ge¬ 
lehrsamkeit berühmt und 
übte grossen persönlichen 
Einfluss aus. Sein Vater, 
Mosche Wertheimer, war ein 
orthodoxer Kaufmann und 
bekannter Talmud-Gelehrter. 
In seiner Jugend war Brun¬ 
ner ein Schüler des orthodo¬ 
xen Rabbiner-Seminars in 
Köln; aber nach einem Jahr 
änderten sich seine Ansich¬ 
ten, und er verliess das Se¬ 
minar, um Student an den 
Universitäten Berlin und 
Freiburg zu werden, wo er 
Philosophie und Geschichte, 
aber euch Biologie studierte. 
Im Jahre 1893 gründete er in 
Gemeinschaft mit Leo Berg 
eine Zeitschrift für Literatur 
und Kunst „Der Zuschauer”; 
durch seine Tätigkeit als 
Herausgeber dieser Zeit¬ 
schrift kam er in aktiven 
Kontakt mit einer grossen 
Zahl von berühmten deut¬ 
schen Dichtern seiner Zeit, 
wie Richard Dehmel, Detlev 
von Liliencron, Otto Ernst 
u.a. In dieser Periode schrieb 
er eine ganze Anzahl von 
Gedichten, die er alle später 
vernichtete. 

Das Jahr 1895 war ein ra¬ 
dikaler Wendepunkt in sei¬ 
nem Leben. Er heiratete Ro- 
salie Müller, geborene Auer_ 
bach (er nannte sie Leonie), 
die ihm zwei Töchter aus ih¬ 
rer früheren Ehe brachte. 
Zur gleichen Zeit zog er sich 
von der Zeitschrift „Der Zu¬ 
schauer” zurück und auch 
vom öffentlichen Leben und 
widmete sich von nun an 
ausschliesslich der Ausarbei¬ 
tung seiner philosophischen 
Ideen. Dank der Grosszügig¬ 
keit seiner englischen Freun¬ 
din Frida Mond, geborene 
Lowenthal, der Mutter Lord 
Melchetts, war er für viele 
Jahre vom Kampf um das 
tägliche Brot befreit. 

Nach langen Jahren der 
philosophischen Arbeit ver¬ 
öffentlichte Brunner im Jah¬ 
re 1998 den ersten Band sei¬ 
nes monumentalen Werkes 
„Die Lehre von den Geisti¬ 
gen und vom Volke”, enthalt 
tend zwei Halb-Bände und 
1,168 Seiten (eine zweite 
Ausgabe wurde im Jahre 
1927 publiziert). 

Brunners philosophisches 
System basiert auf der Lehr 


re von den drei Gaben des 
Denkens: 1) Praktisches Ver¬ 
stehen: diese Art des Den¬ 
kens umfasst die unbegrenz¬ 
te Realität und wird in drei 
Formen ausgedrückt: Füh¬ 
len und Wissen; Denken; 
W ille. 2) Geist: das Denken 
der Wahrheit unseres Seins, 
der absoluten Realität, Die 
Formen, in denen sich die¬ 
ses Denken selbst manife¬ 
stiert sind Kunst, Philoso¬ 
phie, Mystik und Liebe. 3) 
Analogon: das fiktive Den¬ 
ken einer absoluten Realität, 
die tatsächlich überhaupt 
nicht real ist; die Formen 
analogen Denkens sind: Re¬ 
ligion, Metaphysik und Mo¬ 
ral. 

Dieses epochemachende 
Werk, das in der Hauptsa¬ 
che das praktische Verste¬ 
hen behandelte und neue 
Fundamente für eine Psy¬ 
chologie legte, die auf einer 
Theorie der Begründungen 
beruhte, erweckte den Enthu. 
siasmus von Männern wie 
Max Nordau, Walter Rathe¬ 
nau und Gustav Landauer. 
Brunner suchte diejenigen, 
die die Fähigkeit hatten, ihn 
zu verstehen, von den Fes¬ 
seln falschen Denkens zu 
richtigem Denken zu führen 
und so ihren Willen zu klären 
und ihre Handlungen zu be¬ 
stimmen. Brunners originelle 
Philosoph sehe Lehre, die 
nicht ausschliesslich an die 
Verstehenden gerichtet ist, 
sondern beabsichtigt, den 
ganzen Menschen zu seinem 
wahren Selbst zu erwecken, 
machte einen bleibenden 
Eindruck auf viele, beson¬ 
ders auf junge Menschen. 
Constantin - Brunner . Ge¬ 
sellschaften wurden an vie¬ 
len Plätzen gegründet und 
widmeten sich eifrig dem 
Studium seiner Lehre. Eine 
besonders zahlreiche und ak¬ 
tive Gruppe bestand in 
Czernowitz, damals die 
Hauptstadt der Bukowina. 
Aus dieser Gruppe kamen 
verschiedene Brunner - An¬ 
hänger, die auf literarischem 
Gebiet aktiv waren, beson¬ 
ders Lothar Bickel, Schlomo 
Ball. F. Andermann und J. 
Eisenstein. Seit 1938 besteht 
eine aktive Brunner-Gruppe 
ln Israel, die regelmässige 
Zusammenkünfte zum Stu¬ 
dium von Brunners Philoso¬ 
phie hält. 

Im Jahre 1910 erklärte 
Brunner seine totale Anhän¬ 
gerschaft zum Spinozismus 
und zwar in einem Pam¬ 
phlet, betitelt „Spinoza gegen 
Kant — und die Sache der 
geistigen Wahrheit”, eine 
nachdrückliche Polemik ge¬ 
gen Kants Scholastizismus 
und eine Bestätigung Spino¬ 
zas, den er als den Philoso¬ 
phen par excellence und des¬ 
sen Lehre als die höchste 
Darstellung der Wahrheit 
für den Menschen und das 
Universum bezeichnete. 

Das Jahr 1918 sah die Ver¬ 
öffentlichung seines umfas¬ 
senden Werkes „Der Juden¬ 
hass und die Juden” (dritte 
Auflage, Berlin 1919), in dem 
er den Antisemitismus ana¬ 
lysierte. Er demonstrierte, 
dass die Ursache nicht in 
den Gehassten, sondern in 
den Hassern liegt, und dass 
das Objekt des Hasses nur 
•als eine Gelegenheit für den 
Austausch eines vorher exi¬ 
stierenden Hasses dient. Der 
Judaismus und das Christen¬ 
tum, das ihm entsprungen 
ist, werden als die wahre 
Basis der europäischen Zivi¬ 
lisation und Kultur darge¬ 
stellt. Dieses Werk erklärt 
den menschlichen Egoismus 
als das Fundament allen in¬ 
dividuellen, sozialen und po¬ 
litischen Lebens und greift 


heftig die „Schwarz-Weiss- 
Moral” an, die die eigenen 
Handlungen a priori als 
weiss bezeichnet und dre an¬ 
derer, fremder Menschen, als 
schwarz. Er fordert eine 
wahre Ethik, die jedermann 
erlaubt, in Uebereinstim- 
rnung mit seiner eigenen Na_ 
tur zu leben, solange er 
nicht die Staatsgesetze ver¬ 
letzt und keine Forderungen 
an andere stellt, sondern an 
sich selbst, und er ruft den 
Menschen auf, sich seines 
eigenen Selbst, des Ewigen 
in ihm Lewusst zu werden. 

Brunners Haltung zur jü¬ 
dischen Frage erregte viel 
Opposition in jüdvsc en 
Kreisen, besonders seine 
scharfe Ablehnung des Zio¬ 
nismus und seine Befürwor¬ 
tung eines extremen assimi¬ 
latorischen Standpunktes. 
Aber „Der Judenhass und 
die Juden” wird für immer 
die definitive Formulierung 
all dessen sein, was über das 
Thema Antisemitismus zu 
sagen ist. 

Sein ganzes Leben hin¬ 
durch war Brunner mit dem 
Problem des geistigen Juda¬ 
ismus und des Schicksals 
der verfolgten Juden be¬ 
schäftigt. Er schrieb eine An. 
zahl anderer Bücher üoer 
diesen Gegenstand, unter ih¬ 
nen „Memschelet Sadon 
oder letztes Wort über den 
Judenhass” (1929), dessen er¬ 
stes Kapitel eine meisterhaf¬ 
te Analyse der menschl chen 
Urteilskraft und ihrer Ab¬ 
hängigkeit vom Selbst-Inter¬ 
esse enthält, besonders des 
Dranges nach Selbst-Bestäti¬ 
gung. „Von den Pflichten 
der Juden und den Pflichten 
des Staates” U93Ö», „Höre Is_ 
rael und Höre Nichtisrael!'’, 
„Die Hexen” (1931) und ver¬ 
schiedene kürzere Pamphle¬ 
te und Esays. Unter seinen 
sein philosophischen Schrif¬ 
ten, abgesehen von der be¬ 
reits erwähnten ..Die Lehre”, 
miisen besonders „Unser 
Christus oder das Wesen des 
Genies” (1921) und „Materia¬ 
lismus und Idealismus” (1928) 
genannt werden. Diese Wer¬ 
ke besitzen grosse Originali¬ 
tät und Gedankentiefe, sind 
in einem ausgezeichneten 
Stil geschrieben, atmen pro¬ 
phetische Kühnheit und re¬ 
gen den betrachtenden Men¬ 
schen an, klar und kritisch 
über sich selbst und die 
Welt zu denken, ihn aus dem 
Materialismus, der notwen¬ 
digen Grundlage unseres Le¬ 
bens, hinausauf (ihren zum 
„Idealismus”, dem Geist, 
zum „denkenden Geschöpf” 
— eine wesentliche Bezeich¬ 
nung in Brunners Philoso¬ 
phie —, das uns und die 
Welt denkt. Unser Egoismus, 
der zum Leben, zur Erhal¬ 
tung der Gesellschaft, des 
Staates und der Spezies, not¬ 
wendig ist, wird gemildert 
durch das Nachdenken über 
das Ev/ige, das in jedem 
Menschen latent ist. sch 
aber unter den vergängli¬ 
chen Interessen des Egois¬ 
mus. des Geistes des Zeital¬ 
ters und der umwohnenden 
Gesellschaft verbirgt. 

Bedeutende Werke, in de¬ 
nen Brunner allgeme ne 

menschliche Probleme vom 
hohen Gesichtspunkt der 
Philosophie aus betrachtet, 
sind „Liebe, Ehe, Mann und 
Weib” (Berlin 1928) und 

„Aus meinem Tagebuch” 

(Berlin 1828), das gleichzei¬ 
tig mit „Materialismus und 
Idealismus” erschien. Im er¬ 
sten dieser Bücher wird die 
Liebe mit der Ehe vergli¬ 

chen. Liebe ist nur eine Fra¬ 
ge der Art, nicht die Person 
wird geliebt, sondern die Art 
in ihr; daher ist die Liebe 
von Natur aus untreu gegen¬ 
über einer bestimmten Per- 


. - . - 

MAIMONIDES 



1 1111 * 1104 


5 650.— 

VERLAG OMEGA, BUENOS AIRES 

GURBUCHAGA 888* — T. E. 718708 

besieh«n durch alle einschlägige» Buch* 
Handlungen und durch die 

JUEDISCHE WOCHENSCHAU 
?U£Y8tREDON 8M© — T. E. 93-831$ 


LITERATUR 



<BimiBEaZBZB2ZZZamZ&BZE32!^Z Za iZB&z 2B3 S m . 

Israelischer 



Der Internationale Studen¬ 
tenkongress in Tokio be¬ 
gann mit der üblichen 
Eröffnungs - Zeremonie, bei 
der jeder Delegierte eine 
kurze Ansprache hielt. Am 
nächsten Tag begann die 
Diskussion über das Gene¬ 
ral-Thema: „Sicherung der 
Zusammenarbeit der Jugend 
durch gegenseitige Verstän¬ 
digung”. Die Debatte war 
naturgemäss weniger auf 
praktische Ziele ausgerich¬ 
tet als der Ausdruck einer 
wohlwollenden Gesinnung. 
Die Mehrzahl der Delegier¬ 
ten kommt aus den Ländern 
des Fernen Ostens, wie Bur¬ 
ma, Ceylon, Indien, Nepal, 
Hongkong. National-China, 
aber auch aus dem Irak und 
der Vereinten Arabischen 
Republik. Aus dem Ostblock 
war niemand erschienen, 
was jedoch die Anwesenden 
nicht hinderte, über Kultur¬ 
austausch mit den Ostblock- 
Ländern und sonstige Bezie¬ 
hungen zu ihnen zu diskutie¬ 
ren. Ich vertrat die Studen¬ 
ten Israels. 

Für die Debatten waren 
wir an fünf getrennten Ti¬ 
schen plaziert: die Japaner, 
deren Art es ja ist. Konflikte 
möglichst zu vermeiden und 
die in dieser Tendenz nach¬ 
ahmenswerte Meister sind, 
hatten dafü r gesorgt, dass ich 
nicht etwa am „arabischen“ 
Tisch sass. Diese Planung, 
die sich auch in anderen or¬ 
ganisatorischen Details äu- 
sserte, trug nicht wenig zur 
Freundlichkeit der Atmo¬ 
sphäre bei. Für mich selbst 
gab es die recht erfreuliche 
Ueberraschung, dass ich, da 
jeder Tisch einen Vorsitzen¬ 
den zu wählen hatte. zum 
Chairman meines Tisches 
vorgeschlagen und einstim¬ 
mig akzeptiert wurde, was 
mich umso mehr wunderte, 
als ich mich nur weng an 
den Diskussionen beteiligt 
hatte und der Vorschlag vom 
Delegierten Singapores kam. 


son und kann häufig von 
Person zu Person wechseln. 
Ehe ist demgegenüber die 
Vereinigung zwe er Egoisten, 
ein gemeinsames Leben auf 
der Basis gemeinsamer Inter¬ 
essen zu führen; je zahlrei¬ 
cher und bestimmter die ge¬ 
meinsamen Interessen jeder 
Art sind, umso dauerhafter 
und besser wird de Ehe 
sein. 

Im Jahre 1924 erschien das 
Buch „Vom Einsiedler Con_ 
stantin Brunner” in drei Tei. 
len unter den Titeln ”Von 
meinem Leben und Werk”, 
„Unser scholastisches Trai¬ 
ning” und „Das Missgeschick 
unseres deutschen Volkes 
und unser nationaler Cha¬ 
rakter”. Der ersie Teil ent¬ 
hält interessante autobiogra¬ 
phische Notizen. 

Nach Brunners Tode wur¬ 
den die folgenden bedeuten¬ 
den Werke aus seinem lite¬ 
rarischen Nachlass von Dr. 
Lothar Bickel, den Brunner 
zu seinem literarischen Te¬ 
stamentvollstrecker ernannt 
hatte, herausgegeben: „Unser 
Charakter oder ich bin der 
Richtige” (Zürich 1939); 
„Kunst, Philosophie, Musik 
— Gesammelte Aufsätze” 
(Zürich 1940); und „Der ent¬ 
larvte Mensch” (Den Haag 
3951). 

Das Internationale Con- 
stantin-Brunner-Institut, das 

in Den Haag im Jahre 1947 
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einem Staate also, zu dem 
wir keine diplomatischen 
Beziehungen haben und des¬ 
sen offizielle Religion mo¬ 
hammedanisch ist. 

Als die Delegierten aufge¬ 
fordert wurden zu berichten, 
ob und wie die Studenten in 
ihren Heimatländern an den 
Angelegenheiten des Staates 
teilnehmen — ein Problem, 
das gerade jetzt in Japan 
dadurch besonders aktuell 
geworden ist, dass fast alle 
Demonstrationen der letzten 
Zeit im wesentlichen Stu- 
denten-Demonstrationen wa¬ 
ren —, hjelt ich es für rich^ 
tig. darüber zu referieren, 
dass sich bei uns Studenten 
in den Zentren der neuen 
Einwanderer für verschie¬ 
denartige Aufgaben zur Ver¬ 
fügung stellen. Es lag nahe, 
bei dieser Gelegenheit den 
Anwesenden ein wenig von 
den Problemen der neuen 
Alija darzustellen. Dies ver¬ 
anlasst« eine Australierin, 
die nach mir sprach, mit Be¬ 
dauern festzustellen, dass 
bei ihnen die Bereitschaft 
von Studenten, freiwillig an 
gemeinnützigen Dingen mit¬ 
zuhelfen, weit geringer sei. 
Später wurde der Kongress 
von Tokio nach Yokohama 
verlegt, wo man für Unter¬ 
bringung in Piivathä usern 
gesorgt hatte. Hier gab es 
für mich eine weitere Ue¬ 
berraschung: mein Gastgeber 
war die Familie einer japa¬ 
nischen Studentin, die sich 
ausdrücklich den israelischen 
Delegierten als Gast erbeten 
hatte. Ihre Beziehung zu Is¬ 
rael hatte sich aus einer 
durch ein Zeitungs-Inserat 
entstandenen Korrespondenz 
mit einem ihr persönlich gar- 
nicht bekannten Mädchen 
aus Haifa entwickelt. Man 
zeigte mir im Hause mit viel 
Stolz ein Photo-Album aus 
Israel, eine Pessach-Haggada 


gegründet wurde, plant nun 
eine Neuausgabe der Gesam¬ 
melten Werke dieses grossen 
Philosophen, da alle seine 
Schriften, die während sei¬ 
ner Lebenszeit erschienen, 
ohne Ausnahme von den Na¬ 
zis zerstört wurden. Der er¬ 
ste Band dieser neuen Aus¬ 
gabe „Unser Christus oder 
das Wesen des Genies” wur¬ 
de im Jahre 1958 im Verlag 
von Kiepenheue & Desch 
veröffent’icht. 

Im Jahre 1957 wurde eine 

Anthologie aus Brunners 
Schriften in hebräischer Ue- 
bersetzung und mit einer 
Einleitung von A. Berman 
(247 Sehen) in Tel Aviv un¬ 
ter dem Titel „Haphilosophia 
schel Constantin Brunner” 
veröffentlicht. 
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Hit hebräischem und engli¬ 
che tn Text, versehen mit 
Uhlreichen japanischen 
Üeistift-Notizeo, die bewie- 
*n, dass die Leute den Text 
eigehend studiert hatten; 
Üi sah weiter israelische 
hnstgewerbliche Gegen- 
Stande, eine Sammlung israe¬ 
lscher Briefmarken und an- 
ihre Dinge, die das ehrliche 
Ueresse dieser- Japaner für 
mser Land bewiesen, das 
leinen Ursprung in einem 
vor sieben Jahren begonne¬ 
nen Briefwechsel mit einer 
jmgen Israelin hat. 

Es wiederholte sich hier in 
kleinerem Masstab das, was 
ith einige Wochen früher 
tei einem japanischen Pro¬ 
fessor erlebt hatte: ein älte¬ 
rer Herr, Dozent für Ge¬ 
schichte, einer der Teilneh¬ 
mer an meinen Hebräisch- 
Kursen (alles nicht-jüdische 
Japaner), hatte mich schon 
wiederholt aufgefordert, mir 
seine Bibliothek in seinem 
Bause im Dorfe Yumoto an¬ 
zusehen. Es ergab sich dazu 
wirklich eine Gelegenheit, 
und der Professor zeigte mir 
eine Sammlung von Judaica. 
Es war das Ausserordent 
lichste, das man in einem ab¬ 
gelegenen Nest am Ufer ei¬ 
nes japanischen Gebirgs-Sees 
hätte erwarten können: Ein 
Zimmer mit dicht aneinan¬ 
derstehenden , an die Decke 
reichenden Regalen, in wel¬ 
chen nach Themen und Ka¬ 
tegorien geordnet, hund rte 
wissenschaftliche Werke in 
den verschiedensten Spra¬ 
chen — japanisch, hebräisch, 
englisch, französisch, deutsch 
iisw. — über alle erdenkli¬ 
chen Aspekte des Judentums 
standen; Bibel, Geschichte, 
hebräische Literatur, Zionis¬ 
mus, darunter such längst 
vergriffene Bücher und ein 


vom Besitzer selbst angeleg¬ 
tes Archiv aller Zeitungs- 
Ausschnitte über jüdische 
und israelische Themen in 
der japanischen Presse — 
kurz, eine Bibliothek, die je¬ 
dem jiiaischen Gelehrten 
Ehre gemacht hätte. — 
Leider musste ich für einen 
Tag meine Teilnahme am 
Kongress unterbrechen, um 
nach Tokio zurückzufahren. 
Dort hatte ich dem oben er¬ 
wähnten Kreis, zu dem auch 
Prinz Mikasa gehörte, die 
letzte Hebräiseh-Stunde vor 
den Ferien zu geben, und 
eine Absage war mit Rück¬ 
sicht auf den Prinzen, einen 
Bruder des Kaisers, nicht 
möglich. Inzwischen war der 
Kongress von Yokohama 
nach Nagoya verlegt worden, 
und ich musste ihm nachrei¬ 
sen. Die rtudenfen hatte mir, 
ehe wir uns trennten, gesagt, 
wo ich sie in Nagoya finden 
würde; man hatte mir die 
genauesten Aufzeichnungen 
mitgegeben, es konnte also 
nichts fehlgehen. Als ich 
dann in Nagoya ausst.eg. 
kam schon am Zuge ein ja¬ 
panischer Student auf m ch 
zu. um mir das Suchen zu 
ersparen, zu dem so genau 
beschriebenen Platz. Derar¬ 
tige Aufmerksamkeit ist, wie 
ich jeden Tag aufs neue er¬ 
lebte, eine typische japani¬ 
sche National-Eigenschaft. 

Auf dem Kongress gab es 
trotz aller Bemühungen um 
eine freundschaftliche Atmo¬ 
sphäre dennoch einen klei¬ 
nen Zwischenfall im Zusam¬ 
menhang mit einer Rede des 
Irakers zum Thema: ..Rassi¬ 
sche Diskriminierung”. Er 
bemerkte, die Araber könn¬ 
ten durch die Schuld Frank¬ 
reichs und Israels nicht in 
Frieden leben. Das führte zu 
einer Erwiderung von Seiten 
einer Japanerin und veran- 
lasste auch mich zu einer 
entsprechenden Reaktion. 
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DIE LIEBE ZU DEN DREI 
ORANGEN*' IM TEATRO 
COLON 

Vor einem Jahr erlebten 
wir die argentinische Erst¬ 
aufführung dieser entzük- 
kenden Märchenoper von 
Serge Prokofieff, die seiner¬ 
zeit „trotz“ reiner „produc- 
cion nacional“ einen Bom- 
benerfolg^ hatte. Wenngleich 
die Oper in der Besetzung 
von 1959 über die Bretter 
ging und auch Dirigent (Fe- 
rruccio Calusio) und Regis¬ 
seur (Tito Capobi&nco) die¬ 
selben waren. — nicht zu 
vergessen der von Tulio Bo- 
ni ebenfalls wieder prachtvoll 
geleitete, vielfach geteilte 
Chor — hatte die „Gran 
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Abono-Vorstellung seltsa¬ 
merweise nur einen sehr lau. 
en Beifall. Lag es an der 
plötzlich ersetzenden Som¬ 
merhitze, oder war es ein¬ 
fach nur das Snob-Publikum, 
das nach der soeben beende¬ 
ten „temporada alemana“ of¬ 
fenbar glaubte, es könne nur 
gut sein, was „von draussen“ 
kommt...? 

Künstlerisch stand die 
Opernaufführung trotz eines 
fatalen „Schmisses“ des In. 
henorchesters auf der glei¬ 
chen hoher künstlerischen 
Stufe wie in der Saison 
1959. und es erhebt sich wie¬ 
der einmal ier Wunsch, dass 
sich umer Colon endlich in 
ein durchspielendes Opern¬ 
haus verwandeln möge, das 
den ,,Staggione‘ -Betrieb ein 
für allemal abschafft. 

c-n 


Die Stimme von Rechowot 


Die Welt hat sich daran 
gewöhnt, Konferenzen mit 
milder Resignation zu ver¬ 
folgen. Zu oft ist die 
menschliche Hoffnungsfreu¬ 
digkeit über fordert worden. 
Zu oft hat sich das Erreichte 
als Trugbild, der Erfolg als 
Schein erwiesen. Es zeigte 
sich, dass die Menschen zu 
weit von der Welt entfernt 
waren, die sie schaffen woll¬ 
ten, und nicht nahe genug 
der, in der sie zusammen¬ 
trafen. 

Wenn die Internationale 
Konferenz von Rechowot 
über die Rolle der Wissen¬ 
schaft in der Förderung 
neuer Staaten mehr als ge¬ 
wöhnliche Beachtung bean¬ 
sprucht, so li3£. das an ei¬ 
ner Reihe von Faktoren: ein¬ 
mal am Thema selbst. Die 
Beziehung zwischen alten 
und neuen Staaten stellt ein 
Kernproblem dieser unserer 
Welt dar, deren we.taus 
grösster Teil in unsäglicher 
Armut und in einem Elend 
jenseits unserer Vorstellungs¬ 
kraft lebt. Mehr als die Hälf¬ 
te der Kinder in der Welt 
sind unterernährt und ster¬ 
ben zu früh, ohne, wie eine 
Zeitung es jüngst beschrieb, 
„ein Glas Milch getrunken 
zu haben oder von einem 
Arzt behandelt worden zu 
sein.” Die gewaltsame sozia¬ 
le Gärung in diesen Gebie¬ 
ten führt zu einem Experi¬ 
mentieren mit Staatsformen 
und ..Regimen’*, die einen 
grossen Teil der Welt zu ei¬ 
nem „Niemandsland zwi¬ 
schen Demokratie und Dik¬ 
tatur” machen. 

Der zweite Faktor ist die 

Literarische 

Notizen 

Pionier der 
Rör.tgenologie 

Dr. Gustav Bucky, ein Pio¬ 
nier der Röntgenologie, be¬ 
ging in New York seinen 
achtzigsten Geburtstag. Dr. 
Bucky war vor seiner Aus¬ 
wanderung Leiter des Zen¬ 
tralen Röntgen nstituts am 
Virchow - Krankenhaus in 
Berlin. 

Ethrogim nach den USA 

Mehr als 40.000 Ethrogim 
sind von Israel in diesem 
Jahre in die Vereinig tien 
Staaten geschickt worden. 
Die Jüdische Gemeinschaft 
in den USA ist der grösste 
Kunde auf diesem Gebiet; 

Ehrende Ernennung 

Sid Buckwold, Bürgermei¬ 
ster von Saskatoon, wur¬ 
de nationaler Präsident des 
Kanadischen Verbandes der 
Bürgermeister und Stadtver¬ 
waltungen. 

H^rry Belalonte in Israel 

Der bekannte Sänger Beta- 
fonte weilte zu Besuch in 
Israel. Er betonte seine ge- 
-fiihlsmässige Verbundenheit 
mit dem Lande, da sein 
Grossvater ein französischer 
Jude gewesen sei, seine Frau, 
seine Schwiegermutter jü¬ 
disch seien. 


Art der Behandlung, die die¬ 
ses Thema bei der Konferenz 
in Rechowot erfahren hat. 
Führende Staatsmänner der 
jungen Staaten trafen sich 
mit erfahrenen Experten und 
Wissenschaftlern, getragen 
von dem Willen. praktische 
Lösungen zu erörtern. Die 
Konferenz bewies, dass min¬ 
destens in der Führerschicht 
der neuen souveränen Staa¬ 
ten ein altes Ressentiment 
nunmehr dem Willen zur Zu. 
sammvmarbeit Platz gemacht 
hat. Machtpolitische Interes¬ 
sen warfen keinerlei Schat¬ 
ten auf die Beratungen, 
Gleichzeitig boten die Erfah_ 
rung und Kenntnisse der 
Teilnehmer eine Gewähr da¬ 
für, dass die Konferenz nie 
den harten r öden der Wirk¬ 
lichkeit verl ess, und ihr 
ernstes Bemühen liess auch 
keinen Verdacht der Eigen¬ 
nützigkeit auf kommen. Da¬ 
durch entstand keine Gefahr 
vertauschender Kompromis¬ 
se, verkleideter Gegensätze 
und leerer Formeln. 

Und schliesslich ist der 
Umstand bemerkenswert, 
dass die Konferenz am 
Schnittpunkt dreier Konti¬ 
nente stattfand: in Israel. 
Das war kein Zufall una von 
Bedeutung für den Inhalt 
und Verlauf der Konferenz 
und verdient eine gewisse 
Erläuterung. 

Werfen wir den Blick zu¬ 
rück! Im April 1955 trafen 
sich die Vertreter von 30 
Staaten Afrikas und Asiens 
in Bandung in einer Atmo¬ 
sphäre der Bitterkeit einer¬ 
seits und andererseits in der 
freudigen Erregung darüber, 
dass das Ende des Kolonia¬ 
lismus gekommen sei. Die 
beherrschende Rolle sp'elte 
damals ein tief verwurzeltes 
Misstrauen gegen die wei- 
ssen Nationen, die für d : e 
Uebel verantwortlich ge. 
macht wurden, unter denen 


die Kontinente Asien und 
Afrika zwei Jahrhunderte 
hindurch gelitten hatten. 
Nasser predigte Hass gegen 
Israel, das seinen ihm zu- 
kommenden Platz in dieser 
Konferenz unabhängiger 
Staates Asiens nicht einneh¬ 
men konnte. 

Vor kurzem trafen sich 
nun die Vertreter von ü^er 
40 Nationen, ein grosser Teil 
eben dieser Länder im Weiz. 
mann-Institut in Rechowot. 
Die Feinde, die es diesmal 
zu verdammen galt, waren 
nicht die Kolonialmächte, 
sondern Armut, Unwissen¬ 
heit. Krankheit, Moski.os 
und die Anopheles-Mücke. 

Israel erstrebte mit dieser 
Konferenz keine diplomati¬ 
schen Erfolge. Nicht politi¬ 
sche oder materielle Macht 
und Stärke waren für den 
Ort der Konferenz bestim¬ 
mend. Der einzige Zweck, 
den Israel verfolgte, war, 
einen Beitrag zu der Bil¬ 
dung einer Gesinnungs. und 
Willensgemeinschaft zu lie¬ 
fern. Kennzeichen dieser Ge. 
meinschaft soll der Wille 
sein, die für die Zukunft 
junger Staaten entscheiden¬ 
den Probleme ihrer inneren 
Entwicklung mit Hilfe be¬ 
freundeter Natione z-u mei¬ 
stern. 

Israel kennt diese Proble¬ 
me aus eigenster Erfahrung. 
Es war Empfänger und Ge¬ 
ber zugleich. Es hat am ei¬ 
genen Leibe die Not ge¬ 
spürt, die es zu lindern gilt. 
Selber ein sich entwickeln¬ 
der Staat, der natürlichen 
Mangel und die Begrenzungen 
einer geizigen Geographie zu 
überwinden hatte, hat es 
sich als Mithelfer in der 
Schaffung neuer und frucht¬ 
barer Kontakte zwischen den 
Besitzenden und den Entbeh¬ 
renden angeboten. 

Das noch immer der Feind. 
Seligkeiten seiner Nachbarn 


ausgesetzte Israel hat s ch 
im Rahmen seiner bescheide¬ 
nen Möglichkeiten, in vol¬ 
lem Bewusstsein seiner Be¬ 
grenzungen, mit Eiter und in 
Demut, mit dieser Konferenz 
noch stärker in die Front 
des Kampfes gegen Hunger 
und Elend eingereiht. Es oe- 
kämpft damit die Fe nde, 
die auch die Feinde se ner 
Nachbarn sind. Ist es vor¬ 
stellbar, dass die-e k ace 
Frontstellung von innen auf 
die Dauer verkannt wird? 

Die Konferenz von Kec o- 
wot wurde mit der Einset¬ 
zung eines stand g^n Corrn- 
tes beschlossen. Dieses ..Co- 
mite von Rechowot” wird 
die begonnene Arbeit fort- 
setzen und vertiefen. Es .st 
unsere Ueberzeugung. dass 
die Stimme der ehrlichen Be. 
miihung von Rechowot auf 
die Dauer sich als lauter er¬ 
weisen wird, als der L : rm 
der Explosionen, der je l zt 
durch den Nahen Osten hallt. 


Töi 
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REISEN 

leicht gemacht 
durch 

Via jes Globusj 

Alsina 1418, 6 9 pisoi 
T. E. 38-5860 
38-1447 — 38.8304 


Israel - Marken i 


| ln grösster Auswahl: u «. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN NOM- 
MER - MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN ipiancbas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN - U'EBTVOLLE AUSGABEN - ERBTE SERIE 
VORHANDEN — VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfonse MOR1TZSON Guanacache 2351, dep. 2 

eeq. CABILDO 




ESTUDIO JURIDICO 1NTERNACI0NAL 

Dr. Hardi Swarsensky 

Asuntos Europeos exclusivamente 
Sprechstunden: Dienstag, Mittwoch u. Freitag v. 15—18 Uhr 

Dr. Günter Frey 

Asuntos Argentinos y Sudamericanos 


25. Marchesch 
2G. Marchesch 

27. Marchesch 

28. Marchesch 

29. Marchesch 
19 — XXVIII, 9 
, 18—42 

1. Ki< 

2 . 



Die BARMIZWA unseres Sohnes 

TOMAS JACOBO 

findet s. G. w. am Sonnabend, den 19. November 1960, j 
um 10 Uhr morgens in der Synagoge Templo Aschkena 
zi, Pte. J. E. Uriburu 348, statt. 

Dr. Isidoro Lichtmann und Frau 

Empfang Samstag, den 19. 11., von 17—20 Uhr 
Callao 353 II/B. 


TESTAMENTE - ERBSCHAFTSSACHEN 
VERTRAECE - VERWALTUNGEN 

BUEROZEIT: 10—12 und 15—18 Uhr 


t 

| PUEYRREDON 2190 esq. Av. LAS HERAS 


T. 1 . 83-2613 
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CAMPAMENTO 

Wir laden alle Eltern ein, 
“welche ihre Kinder in unser 
Campamento schicken, zu ei_ 
ner Reunion heute, den 15. 
November, um 21 Uhr, da 
wichtige Fragen zu bespre¬ 
chen sind. Wir bitten noch¬ 
mals dringend, pünktlich 
und zahlreich zu erscheinen. 
UNSER ERSTER 
GROSSER ,,ASADO“ 
ist vorüber. Um es vorweg 
zu nehmen: es war ein gro¬ 
sser Erfolg, wie wir ihn uns 
kaum in den kühnsten Träu¬ 
men auszudenken wagten. 
Weit mehr als 1.000 Perso¬ 
nen nahmen an diesem brü¬ 
derlichen Fest teil, und wenn 
auch diese unerwartet hohe 
Zahl uns vor kaum zu über¬ 
wältigende Probleme stellte, 
war es im grossen und gan¬ 
zen möglich, dank der ausge¬ 
zeichneten Organisation auch 
diese Fragen zu lösen; die 
wenigen, die das schwarze 
Los traf, „Opfer der Masse” 
geworden zu sein, werden si¬ 
cherlich für diese Sachlage 
Verständnis gehabt und uns 
entschuldigt haben: ange¬ 
lockt von dem Ereignis bei 
so schönem Wetter kamen 
ca. 30 Prozent mehr Leute, 
als wir uns nach dem Kar¬ 
tenverkauf ausrechnen konn. 
len. Ihnen allen wurde vie¬ 
lerlei geboten. Nachdem un- 
sere Omnibusse immer neue 
v Scharen Menschen auf dem 
schönen Platz abgeliefert 
hatten, gab es ab 10 Uhr 30 
wunderbare „chorizos” in 
rauhen Mengen, ab 12 Uhr 30 
ein reichhaltiges Mittagsbrot 
„und am Nachmittag Kaffee 
und wahre Kuchen berge. 

Inzwischen war auch unse¬ 
re „pileta” in Betrieb ge¬ 
nommen worden und wurde 
reichlich benutzt. Rasch wur- 
>v den die Lose der reich be- 
, schickten Tombola verkauft, 
während die von unserer Ju¬ 
gend geleitete und durchge¬ 
führte Kermesse nicht nur 
auf die Jugendlichen, son- 
. dern auch auf die Erwachse¬ 
nen einen starken Anreiz 
ausübte. Zu allem spielte die 
Kapelle Hallenstein, die 
Stimmung brachte, so dass 
besonders die Jugendlichen 
gegen Abend zum Klang der 
Musik im wahrsten Sinne 
des Wortes das Tanzbein 
„schwangen”. Die wirklich 
grossartige Organisation zeig¬ 
te sich bis ins Wetter hin¬ 
ein: kaum hatten die lezten 
Wagen den Platz verlassen, 
begann du: Regen... Es war 
ein grosses Ereignis für uns, 
das uns viele neue Freunde 
züfübrte, die nicht erwartet 
hatten, dass es so nett bei 
uns sein würde. Aber es 
war! 

Wir können unseren kur- 


DIE EREIGNISSE DER WOCHE 


(Fortsetzung von Seite 3) 

und Maschinenpark waren 
ca. 500 Millionen Pesos erfor¬ 
derlich, an deren Aufbrin¬ 
gung die israelische Regie¬ 
rung bedeutend beteiligt 
war. Es liegen Angebote der 
peruanischen Judenheit vor, 
sich an dem Objekt in gro¬ 
ssem Masstab zu beteiligen, 
aber die Leiter wollen sich 
auf die argentinische Ge¬ 
meinschaft beschränken. 

Dieses Projekt wurde ohne 
grossen Aufwand von Propa_ 
ganda und Werbungen durch¬ 
geführt. Die vorliegenden 


Fotos von der fertigen Fa- Vorarbeiten zur Errichtung 
brik zeigen die modernsten der Fabrik, deren Eröffnung 
Anlagen, Laboratorien und 'der israelische Industrie- und 


Wohnungen für die leiten¬ 
den Angestellten. Die Fabrik 


Handelsminister Pinchas Sa. 
pir, der jetzt in Argenti- 


steht unter der Leitung eines ( nien erwartet wird, hier 
ungarischen Juden, der vor ' symbolisch vornehmen soll, 
kurzem nach Nordamerika Bei der Eröffnung in Israel 


engagiert werden sollte und 
einer der besten Fachleute 
auf dem Gebiet der Textil- 


über den Verlauf der Sit¬ 
zung heraus. Vor Eröffnung 
der Beratungen bat der Prä¬ 
sident Sir Henry D’Avigdor 
Goldsmid um eine Minute 
des Schweigens zur Erinne¬ 
rung an den jüngst verstor¬ 
benen Marquis von Reading, 
der von 1934 bis 1951 Präsi¬ 
dent und Ratsmitglied war. 

Zum ersten Mal wohnte 
der Versammlung der Exbot¬ 
schafter Israels in England. 
Eliahu Elat bei, der zu die¬ 
sem Zweck nach England 
gekommen war. Auf die war. 


werden Staatspräsident Jiz- 
chak Ben Zwi, Mitglieder 
der Regierung, und vor al- 
erZeugung ist. Im Negew lern Premieriminister Ben 

wild das Rohmaterial herge- .Gurion anwesend sein der °~. v, ‘ 

stellt, das mit den besten sich am stärksten für die me Be S rüssun g durch seine 

ägyptischen Fasern konkur. Erschliessung des Negew ein. - - - " 

renzfähig ist. Es liegen be, setzt. 

reite Angebote vor, die gan- Die neue Textilfabrik ist 
ze Produktion zu uberneh- bisher die grösste Leistung 


, 7 -en Bericht nicht sehliessen, wegen ist baldige Anmel- 
ohne allen denen und be- düng dringend erwünscht. 


FERIENKOLONIF in Olivos 

von der 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 
für Jungen und Mädchen 

von 4—14 Jahren. 

Montags bis Freitags 8—18 Uhr; Gymnastik, Baden, 
Spiel und Sport unter fachmännischer Anleitung. 
Omnibusdienst ab Plaza Once (evtl, auch Nordstrecke) 

Telefonische Auskunftei 70-5527 


(men. Die Fabrik besitzt gro¬ 
sse Kühlanlagen und ist eine 
der modersten im Vorderen 
Orient. Sie bedeutet einen 
Beitrag zum Plan der israeli. 
sehen Regierung, den Negew 
zu industrialisieren, -und ist 
ein Beweis jüdischer Energie 
und jüdischen Fleisses, die 
hier in der WMiste ein sol¬ 
ches Werk schaffen. 

Büro in Buenos Aires 

Die hiesigen jüdischen 
Textilfachleute stehen der 
Fabriksleitung in Israel mit 
ihrer jahrelangen Erfahrung 
zur Verfügung. Unter den 
Aktionären finden wir die 
angesehensten jüdischen Fa¬ 
brikanten, die hier in Bue¬ 
nos Aires ein Büro eröffnet 
haben, von wo aus die Fi¬ 
nanzierung des Projekts ge¬ 
regelt wird, um den weiteren * 
Ausbau und eine Vergrösse- ! 
rung der Fabrik baldigst 
verwirklichen zu können. 

Der Präsident des argenti¬ 
nischen Büros, Herr Melej 


sonders auch unserer Jugend 
die alle mithalfen, den Tag 
so schön zu gestalten, unse¬ 
ren herzlichsten Dank auszu. 
sprechen. Mitglieder des 
Vorstandes, der Kommissio¬ 
nen, oder auch nur ganz 
„private“ Mitglieder und ih¬ 
re Damen arbeiteten tage- 
und wochenlang am Erfolg 
mit. Unsere Jugend machte 
bereits am Sonnabend vor¬ 
her ein Zeitlager in Ban- 
field und arbeitete den gan¬ 
zen Tag mit Hingabe und 
Verzicht auf eigenes Amüse¬ 
ment. Eine wirklich schöne 
Kameradschaft zeigte sich 
bei allen Teilnehmern, was 
uns ermutigen mag, bald 
wieder einen Asado ins Au¬ 
ge zu fassen, vielleicht dies¬ 
mal in Olivos. 

SOMMERBUEHNE 
IN OLIVOS 

Opcieilen-Abend mit 

Lilianelie. Bruno Arno und __ XXC1A XVXCitJ 

Victor Parlaghy in Dezembe* Glosser, berichtete über die 
auf unserer Freiluftbühne ■ 

Im bezaubernd schönen 
Rahmen alter, hoher Bäume 
und Scheinwerferlicht wer¬ 
den Lilianette und Bruno Ar¬ 
no mit den Conferencen von 
Victor Parlaghy aus der Fül¬ 
le weltbekannte Operetten- 
Melodien singen und tanzen, 
die zu den schönsten dieser 
Art leichter, beschwingter 
Musik gehören. Die Vorstel¬ 
lungen werden voraussicht¬ 
lich am 7., 10.. 14. und 7. De¬ 
zember stattfinden. Näheres 
folgt. 

DEZEMBER: JUGEND 
IN BANFIELD 

Die Aciba beabsichtigt, im 
Dezember viermal wöchent¬ 
lich (von Montag bis Don¬ 
nerstag) unter der Leitung 
von zwei Instruktoren Ju¬ 
gendliche bis zu 14 Jahren in 
Omnibussen nach Banfield 
zu bringen und dort den 
ganzen Tag mit Spiel, Sport 
und Schwimmen zu beschäf¬ 
tigen. Alle Auskünfte be¬ 
kommen interessierte Eltern 
in unserem Büro. Der not¬ 
wendigen Vorbereitungen 


der argentinischen Juden in 
Israel. Die Spinnerei-Abtei- 
tung verfügt über 15 000 


Kollegen entgegnete er, er 
fühle sich geehrt, in einen 
Organismus gewählt worden 
zu sein, der nicht nur in der 
jüdischen Kolonisation in 
Palästina eine bedeutende 
Rolle gespielt hat sondern 
heute am Aufbauwerk Isra 


Spulen, und die monatliche I ■> ■> .• A . .. 

Prnf a nH - „ ,.. , eis aktiven Anteil nimmt. 

Produktion durfte sich auf tt* * . , . . . 

Uoik -i\/r n• ^ „ ? ! Er berichtete von seinem 

eine halbe Million Dollar be i •• t u -r* 

ul- kurzlichen Besuch in den 


laufen. Die bebaute Fläche 
beträgt fast 9.000 Quadrat¬ 
meter, und die „Whitin”-Ma- 
schineu sine! die'modernsten 
des Jahres 1960. Die Produk¬ 
tion steht unter der Leitung 
von Ing. Michael Fleissig. 


ICA-Kolonien in Israel, wo 
er die besten Eindrücke 
empfangen habe. 

Ferner wurde ein Bericht 
aus Israel vorgelegt, der An¬ 
gaben über den Fortschritt 

Die Fabrik liegt in der m der Durchführung eines 
^ Konsolidierungs - Programms 
in Gemeinschaft mit der 
Jewish Agency enthält. Zu 


kleinen Stadt Ofakim. wel¬ 
che annähernd 9.C00 Einwoh¬ 
ner zählt und durch die Fa¬ 
brik neu aufblühen wird, da 
deren Produktivität nach 
Meinung aller Fachleute 
noch bedeutend gesteigert 
werden kann. 

Tagung der ICA 

Wie das hiesige Büro »er 
Jewish Colonization Associa¬ 
tion (ICA) mitteilt, gab der 
Verwaltungsrat dieser Ge¬ 
sellschaft anlässlich seiner 
kürzlichen Tagung in Lon¬ 
don ein Pressecommuniquö 


diesem Projekt hat die ICA 
eine Million Pfund beigetra¬ 
gen, um über tausend Fami¬ 


lien von Landwirten und 20 
unterentwickelte Kolonien, 
die ursprünglich von der 
Jewish Agency gegründet 
wurden, Unterstützung zuteil 
werden zu lassen. 

Mehrere Referenten be¬ 
richteten über das Werk der, 
ICA in den verschiedenen 
Ländern. 

Bankett und Ball der 
Israel-Boischatt 

Am Sonnabend, den 26. 
November, um 21 Uhr wird 
im Plaza Hotel das traditio¬ 
nelle Bankett mit Ball statt¬ 
finden, das dre Israel-Bot¬ 
schaft in jedem Jahr zur Fei_ 
er des Jahrestages der UN- 
Resolution \om Jahre 1947 
veranstaltet, durch die der 
unabhängige Staat Israel ge¬ 
gründet wurde. 

Die Einladungen ergehen 
im Namen des Geschäflsträ. 
gers Israels, Dr. Mordechai 
Awida. Als Ehrengäste wer¬ 
den in diesem Jahr Israels 
Handels, und Industriemini¬ 
ster Pinchas Sapir, der zu 
dieser Zeit in Buenos Aires 
weilen wird, sowie der neue 
argentinische Botschafter in 
Israel. Dr. Rogelio Tristany., 
anwesend sein. 

Wie es ebenralls Tradition 
ist. wurden zu diesem Fest 
offizielle argentinische Per¬ 
sönlichkeiten geladen. 


Der Grabstein für 

BRUNO S. ADLER 

wird am Sonntag, den 20. November 1960, um II Uhr 
auf dem Friedhof von La Tablada enthüllt. 

MARIA ADLER PRESSEL 

ihre und Kinder und deren Familien 


f 


ft! 


CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL 
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erwartet Deinen 

WEERDIGEN BEITRAG 


fuer: 


fl! 
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ISRAEL-BRIEFMARKEN 

AÄ WIEDERVERXAEUFER — ALLE REU AUSGA¬ 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS 

Agencia Filatelic^jtficial 
del Estado dtf Israel, 

VIAMONTE 550, I/B - Bhmws Aireg, Rep. Ar*e»Msa 


M 


N euein Wanderung 
Aufbau 

Kulturarbeit 

ISRAEL 


Annahmestellen: CAMPANA UNIDA PRO ISRAEL, 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3* — T. E. 47-3820 
und sämtliche »eKretariate der ange¬ 
schlossenen Organisationen und 
Gemeinden 
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EL PRIMER PRESIDENTE 
DEL ESTADO DE ISRAEL 

• Cua! ha «ido ei eamino recorrido por el Joven 
Chaim Weizmann ctesde que. a los diecinueT. aoo» T *» 
vuelta de su primer ano de estudios en Alemama. tra 
bajara en una pequeha labrica de productos quitmco* 

de Pinsk? . « 

Camino forjado por anos de mgemes pnvacion«* y 

magitas obras que airaerian el respeio y la gloria so- 
bre el, y por medio de el, a iodo el pueblo judio. 

Desde que Weizmann iniegrara, siendo ya estudian- 
te de quimica en la Universidad de Berlin, la Sociedad 
Cientifica Ruso-Judia (de la cual surgirian las mas 
grandes figuras del Sionismo moderno). el con&ianie m- 

vestigador aparece ligado 
a iodos los grandes acon- 
tecimienios de la hisiorio 
del pueblo judio de fines 
del siglo pasado y de este 
siglo. 

El Fondo Nacional Ju¬ 
dio (KKL); la primera 
ediiorial sionisia "Der Jü- 
dische Verlag"? la oposi- 
cibn a la oferia de Ugan¬ 
da: la Universidad He- ( 
brea de Jerusalem su lu- i 
cha contra la asimilaciön; 1 
el Institute Tecnologico 
de Haifa; su ayuda a la 
formacion de la Legion 
Judia en los dias de la 
primera guerra mundial; el 
nuevo meiodo de produc- 
cion de acetona en gran¬ 
des caniidades; proiago- 
nista de las traiaiivas que 
llevaron a la Declaracion 
Baitour; negociaciones con reyes, estadistas de prime¬ 
ra plana y genie influyente para que volcasen su apo- 
yo a la obra de instauracion de un hogar judio en Pa¬ 
lästina; el acuerdo Faisal-Weizmann que firmara en 
1919 con el rey Faisal. lider de los ärabes; la compra 
de tierras en el valle de Izreel; Presidente de la Or- 
ganizacion Sionisia Mundial; la fundacion de la Agen- 
cia Judia; la creacidn del Institute Cientifico en Re- 
horoih: el Estado Judio por fin, materializacion del 
sueno de loda su larga y fecunda vida y que lo coro- 
fiara con su titulo mäximo: el de primer Presidente 
del Estado de Israel. 

Hace ocho ahos se apagö el aliento que impulsö al 
Profesor Chaim Weizmann a la realizacion de un des- 
tino preclaro en la hisforia moderna de su pueblo. Fa- 
lleciö en Rehovoth, lugar que simboliza en toda su am. 
plitud la dualidad cientifica y sionisia de quien se ha 
Ido, dejando un sello imborrable en lodas las insiitu- 
ciones, cientificas como sionislas, por las que transitara 
o ayudara a crear. 

En su jardin de Re-hovoi. bajo los arboles que plan¬ 
te y con tanto amor cuidö, descansan sus res io. 

R R. 



“A LA VERDAD POR EL ERROR” 

Para el cabal conocimiento de la eminente perso- 
nalidäd de Chaim Weidmann te reeomendamos la lec 
tura de su autobiografia titulada: “A la verdad por el 
error”. ROLF 
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jEXCLUSlVO! La Entrevista de la Quincena 


Prosiguiendo con su plan 
de entrevista r *a personalu 
dad-es israelfes Q u « ^ en * 
cu en trän de paso en la Ar*» 
gentina para cumplir unala- 
bor especifica, representan- 
do directa o indirectamente 
a Israel, TRIBUNA JUVE¬ 
NIL ha entrevistado -al se- 
nor Meir de Shalit, delega- 
do de Israel al XV Congre* 
so Intemacional y Asamblea 
General de la Union Inter- 
nacional de Organismos Ofi- 
ciales de Turismo (UIOOT). 

Encontramos al aehor de 
Shalit en su alojamiento * 
in mediatarnen te se entabla 
una cordial conversacioti. 

TRIBUNA JUVENIL: Se¬ 
her de Shalit, iquiere cfcecir- 
n-os algo sobre los Cargos 
que actualmente desempena 
en Israel? 

SR. DE SHALIT: En la 
actualidad aoy Director «sis- 


tente en la oficina del Pri¬ 
mer Ministro de Israel y, 
como ta<l, desempeho el Car¬ 
go de Director de Turismo 
de Israel. 

TR J.: iCuäl es el objeto 
de la convencibn sobre tu¬ 
rismo y en la cual usted re- 
presenta a Israel? 

SR, DE SH.: Se quiere 
Ilegar a fomentar el turis- 
ltio y, por ende, abaratarlo. 
So considerarän todos los 
aspectos de esta ktdustria 
relacionadog con las instan- 
cias oficiales de cada pais, 
para que estas faciliten los 
tramites que hay que cum¬ 
plir para hacer turismo al 
exterior. 

TR. J.: i Quer ria deeirnos 
algo sobi'e el turismo en Is¬ 
rael? 

SR. DE SH.: El turismo 
ge ha desarrotl ado a .tal puiu 
to en Israel, que c$ boy la 


NUESTRO CONCURSO 

Repetimos aqui las 

BASES: Sobre una superficie igual a la que aeu- 
pa el actual encabezamiento de esta pagina debes di- 
bujar en forma artistica las palabras TRIBUNA JU¬ 
VENIL, combinadas ccm algun motivo judio (Ma- 
guen David, Menorah, etc., etc.) IMPORTANTE: El 
lrabajo debe estar realizado con tinta China sobre 
papel blanco. Aparte del dibujo debes enviar, en hoja 
separada, tu nombre, apellido, domiciiio y edad. Los 
frabajos deben ser enviados a: CONCURSO TRIBU¬ 
NA JUVENIL, PUEYRREDON 2190. 1er. piso iequier- 
da. antes del 22 DE NOVIEMBRE DE 1960. 

PREMIO: El primer y ünico premio consiste en 
una RADIO PORTATIL A TRANSISTORES, donada 
por la firma ARTELCO. 

El jurado esiara integrado por las siguiente« per- 
sonas, por orden nlfabetico: Dr. MAX BIEDERMANN, 
Sr. BERT LEVI y Sr. WALTER WIND. 

El nombre del ganador asi como la forma en que 
se hara enfrega del premio, seran publicados en 
TRIBUNA JUVENIL del 13 de diciembre. ocasiön en 
que esta pagina sera encabezada por primera vez con 
el trabajo premiado. 

RECUERDA: 22 DE NOVIEMBRE. 


-ENTRETENIMIENTOS- 

Geografie e Historia 


El P. f. M. Stekelis, catcdräti o de Prehistoria en la Uni¬ 
versidad Hebrea de Jerusalen, y una co'aboradora exami- 
nari los recien descubiertos restos de una civilizaciön que 
hace 500.000 ahos fjoreciö en el valle del Jordan. 


Profesor Saul Adler y 
Dieter Dov Koller en 
el Brasil 

El Prof. Saul Adler, re- 
noä*t>r«do parasitölogo de la 
Universidad Hebrea de Jeru_ 
Salem, llego al P^asil, invi 
tado por ei Ministerin de 
Salud Publica de esc p: is 
para co’aborar durante un 
ano en la reorganizacidn de 


4os_servicios de aquella es- 
peeialidad. 

El Dr. Dov Koller, del De- 
partamento de Botanica de 
la Universidad Hebrea, fue 
invitado por la UNESCO y 
por la Organizaciön de Es‘a_ 
dos Americanas para di tar 
un cursc de Fisiologia Vcge- 
tal en Sao Paulo, del 21 d? 
Noviembre al 20 de Dici m- 


Con las silibas 
a — ben — bo — der — 
drid — el — es — eu — gua 

— ha — i — la — ma — na 

— pa — par — rish — ro — 
ru — te — zee — zu — zuy 

— zy debes formar palabras 
del siguiente significado: 

1. Nombre de un conti- 
nente, 

2. General argentino, uno 
de los vencedores de 
Mont 3 Caseros, 

3. Una de las cascadas mäs 


bre, al cual asistiran repre- 
tantes de varios paises lati- 
noamericanos. 

Universidad del Lejano 
Oriente solicitan la cola- 
boracion de la Hebrea 
de Jerusalem 

El Prof. M. Rachmilowitz, 
decano de la Escuela Medica 
Universitaria Hadassah, y ei 
Dr. M Prywes,- decano asis- 
tente. invitados por las Fa- 
cuHades de Medicina de va- 
rias universidades de Lejano 
Oriente, visitaron la Univer¬ 
sidad de Malaya, Singapore; 
la de Bangkok, Thailandia y 
la de Rangoon, Birmania. 
Posteriormente el Dr. Pry¬ 
wes siguiö viaje a la Uni. 
versidad de Colombo, Ceilan, 
en tanto que el Dr. Rachmi¬ 
lowitz se dirigiö a Tokio pa¬ 
ra asistir at Coigreso Inter¬ 
national de Ilf iiiatoiofiU. 


famosas del mundo: en 
el norte argentino, 

4. Distrifco de la peninsula 
de Sinai, 

5. Golfo de Holanda (tra- 
duccion castellana: Mar 
ciel Sur), 

6. Mayor del ejercito fran- 
ces, relacionado con el 
caso Dreyfuss, 

7. Una de las doce tribus 
israelitas. 

8. Apeltido dv varios go- 
bernantes franceses. 

Siendo la solueiön coirec- 
ta, las ininciales del 1 a 8 y 
las letras finales del 8 al 1, 
leidas en forma correlativa, 
formarän el nombre y ape¬ 
llido del renovador del he- 
breo como idioma hablado 
(nacido en Polonia en 1858 y 
muerto en Jerusalem en 
1922). N 

(La solueiön en el pröximo 
numoero) 


segunda industria del pais, 
despues de la citrica. Te«e- 
mos la esperanza de Ucvar 
al turismo al primer lugar, 
ya que constituye una po- 
derosa fuenfce de ingresos 
De 45.000^ tnristas que visi¬ 
taron Israel en el ano 1957, 
liegamos a 150.000 personas 
en lo que va de 1960. En di- 
visas esta oorriente turisti- 
oa significo en 1957 la suma 
de 7.000 000 de dolares, es- 
perändo^e que ad finalizar 
1960 esta suma se haya ele- 
vado a 24 millones de do¬ 
lares. 

TR J.: ;,Guöles son los lu- 
gares mas viskados por los 
turistas? 

SR. DE SH.: Antes de 
corutestar quiero observar 
que la tercera parte de los 
turistas soa no judios. To¬ 
des los turistas, sin exoep- 
ciön, se interesan en primer 
lugar po r la gente, sorpren- 
diendo a mueha gente los es- 
cenarios naturales del pais 
de tanta befteaa. Tambien 
llama la ateneidn el nvar- 
cado contraste entre lo an- 
tiguo y lo nuevo. El gobier- 
no invirtio muebo dtnero en 
la restauraciotl de atntigüe- 
dades como p. ej. Bet Shea- 
ri-m, al eete de Hai^a, que 
era un famoso oentro de 
cuitura judi-a despues de la 
destruccion dei Seg-undo 
Templo. La otra cara son los 
hoteles ultramodernos dota- 
dos de todos los adelantos, 
desde Tiberias a 200 metros 
bajo el nivel del mar hasta 
Eilat. 

TR. J : iPuede dieoirnos 
algo que interese a la ju- 
ventud en particular? 

SR. DE SH.: Existen en 
Israel muchos campamentes 
juvenile s a los que llegan 
jovenes de todo el mundo 
y en los que se llevan a ca- 
bo las mäs diversas activi- 
dades, tanto deportivas co¬ 
mo culturales El pröximo 
afio en septiembre, antes de 
las Altas Fiestas, 9e realiza- 
rä la Maca-biade y para es- 
te acontecimiento se organi- 
zarä un movimiento turis- 
tico especial Quiero desta- 
car tambien la famosa mar- 
cha que todos los ahos se 
realiza en la epoca de Pe- 
saj y cuya meta —partien- 
do cada aho desde otro pun- 
to situado en Israel —es in¬ 
variablemente Jerusalem— 
Cada aho se instituyen pre- 
mios qu-e so*n otorg-ados a 
individuos o a grupos. De 
esta marcha participan per- 
sonas jovenes en su mayo- 
ria. 

El senor de' . Shalit se 
apresta a viajar a Mar del 
Ptata con tod*as las delega- 
ciones asistentes al congre- 
so de turismo, de manera 
que nos despedimos agrade- 
ciondo su amabilidad con 
TRIBUNA JUVENIL. 


9 DE NOVIEMBRE 1938 

Noche de Crisfal"; comercios judios son des- 
truidos y saqueados por las turbas de camisa par. 
da. El verduga hitlerista, personificado por agen- 
ies de la Gestapo, de triste recuerdo, arranca bru¬ 
talmente del seno familiär a miies de hombres, 
padres de familia, hijos, hermanos, quienes son 
llevados a prisiones, campos de concentraciön. Al- 
gunos volvieron. Otros .. 

Pide a tus mayores que te digan... 

Y JAM AS OLVIDES QUE FUERON ASESINA- 
DOS SEIS MILLONES DE HERMANOS. 


Que es la 
Agrupacion 
Ramah 


ff 


por JUAN M. STRAUSS 

La Agrupacion Juvenil 
“Ramah" de la Congrega- 
ciön Israelita de la Repü- 
blica Argentina cuenta 
actualmente con aproxi- 
niadariente 300 socios. 

El Knesset, o sea la ci- 
misiön directiva, esta 
compuesta por trece 
miembros. Ademäs fun. 
cionan dentro de Ramah 
diversas sub-comisiones, 
encargadas de organizar 
las distintas actividades. 
Actualmente las sub-co 
misiones son: Cuitura, 
encargada de la prepara- 
ciön de los programas y 
actos culturales; Fiestas, 
encargada de la organiza¬ 



ciön de los actos sociales; 
Periodismo, preparaeiön 
de cartelea circulantes y 
avisos; Culto, organiza- 
ciön de los servicios reli- 
giosos. Todo socio de Ra¬ 
mah tiene la oportunidad 
mejor dicho el deber, de 
integrar cualquiera de 
estas sub-comisiones. 

De no haber contado 
los jovenes de Ramah con 
el apoyo del Rabino Mar¬ 
shall T. Meyer y su Sva. 
esposa y del Consejo Di- 
rectivo del la Congrcga- 
ciön, no hubiera sido po- 
sible realizar en un aho 
de existencia de la agru- 
paeiön todo lo que puede 
apreciar cada joven nue¬ 
vo que entra en Ramah. 

El Rabino Marshall T. 
Meyer vino con su esposa 
a mediados del aho pasa¬ 
do de los EE. UU. con el 
fin de crear una agrupa- 
ciön juvenil. El Rabino 
Meyer cuenta actualmen¬ 
te 30 ahos y desde que 
ha llegado al pais ha lu- 
chado incansablemente 
contra numerosos obstä- 
culos para lograr su pro- 
pösito. Pero su lu.cha no 
ha terminado; se puede 
decir que la Agrupacion 
Ramah es toda via un niho 
que no puede caminar sin 
tenerse de algun objeto 
fijo pero que, dia a dia, 
con la ayuda de los jöve- 
nes y del Rabino, va me- 
jorando y que darä el pa 
so definitivo cuando todos 
los jovenes judios sepan 
lo que es la v.ida judia y 
tengan un ceotro en el 
cual paeder, aprender al¬ 
go solare nqestra .m-Hen« 
ria tradlciön. 

Todo este trabajo le 
queda aun por realzar 
ftl Rabino Meyer. Pero es 
imposible que un solo- 
hombre pueda realizar 
tan grande tarea. Nece-i 
tamos tu apoyo,. amigo 
lector, para ciear tu se- 
gundo hogar judio Ra¬ 
mah te o^era con los 
brazos abiertos. 
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Militärische Probleme Afrikas 


Es wäre ein Fehler, die 
Kongo-Ereignissö als lokale 

oder besondere Erscheinung d e re durch zwei fest umris 
anzusehen und sich über die ; sene Erscheinungen: die Art 
Tatsache hinwegzusetzen, j der Stärkung und das Mass 
dass sie eine der Etappen ^er Stabilisierung der sou- 
und Ausdrücke des Kamp- veränen afrikanischen Staa- 
fes dar stellen, der das ( ten einerseits, und — in der 
Schicksal der Welt entschei- j nächsten Entwicklungsetap- 
det: Kampf um die Zukunft p e — die unvermeidliche 


von einem Sonderkorrespondenten 


und Position des schwarzen 
Eidteils im Gesamtbild un¬ 
serer Zeit im kalten Krieg. 

Es ist kein Zufall, dass 
der ehemalige Stabschef der 
amerikanischen Landtrup¬ 
pen, der seinen Posten aus 
Piutest gegen die falsche 
Strategie seines Landes ver- 


Vereinigüng dieser Staaten 
in langsamem oder beschleu¬ 
nigtem Tempo, in. einigen fö¬ 
derativen Rahmen öder in¬ 
nerhalb der Vereinigten 
Staaten on Afrika. 

Augenblicklich ist es sehr 
schwer vorauszusehen, in 
welchem Tempo und in wel- 


Uess. in seinem Buch lest- c fter Art diese Entwicklun- 
sttllte, dass „Afrika den ' ( g en vor sich gehen werden, 
Schlüssel zur Verteidigungs- :aber auch jetzt können schon 
kraft des westlichen Lagers’ |einige Dinge bezeichnet wer- 
darstellt. Hier folgte er den öen, die ausschlaggebend 


Gebiet des administrativen 
Apparates und des staatli¬ 
chen Rahmens denken. 

Indien, Burma, Indonesien 
und sogar Ceylon haben ei¬ 
ne ununterbrochene Ge¬ 
schichte, und deshalb ist der 
staatliche Gedanke bei die¬ 
sen Völkern mehr oder we¬ 
niger verankert. In Afrika 
besteht aber vom Stand¬ 
punkt der gesellschaftlichen 
und politischen Entwicklung 
eine tiefe Kluft zwischen je¬ 
ner fernen Zeit, wo unter 
ihnen selbständige Körper 


Während im atomaren 
Zeitalter die kämpfenden 
Weltblöcke genaue und tief¬ 
gründige Berechnungen zu 
machen gezwunge-n sind, was 
überhaupt Ziel und Zweck 
der bewaffneten Kräfte sind, 
waren die Armeen im 19. 
Jahrhundert Begründer neu. 
er staatlicher und politi¬ 
scher Arten. Während die 
Grosmächte gezwungen sind, 
einen Mittelweg zwischen 
allgemeinem Selbstmord, all¬ 
gemeiner Abrüstung und 
Fortsetzung des kalten Krie¬ 
ges zu finden, können die 
nationalen Armeen in den 


Spuren Lenins, der bereits 
viel früher sagte, dass „der 
Weg nach Paris und London 
über Kairo und Kalkutta 
führt.” 

Viele Erklärungen sind 
•unnötig. Es ist kaum schwer 
zu schildern, was das Resul¬ 
tat des Ringens zwischen den 
Blöcken sein würde, wenn 
Afrika mit seinem Rohmate¬ 
rial, seinen Menschenkräf¬ 
ten, und was noch wichtiger 
Ist — seinem geographisch¬ 
militärischen Potential — 


sein dürften: 

1.) In erster Reihe muss 
man sich von dem Begriff 
,,afro-asiatisch” befreien, der 
letztens häufig benutzt wur¬ 
de. Dieser Begriff trifft für 
einen taktischen Block in¬ 
nerhalb der UN zu (und es 
ist nicht sicher, ob dieser 
Block in dieser Form lange 


schäften bestanden und der afrikanischen Staaten wichti. 

ge und historisch fortschritt¬ 
liche Aufgaben erfüllen. 

In erster Reihe kann die 
nationale Armee in jedem 
der afrikanischen Staaten 


Marine-Manöver in Israel 

Tel Aviv. — Grosse Marinemanöver, bei denen 
ebenfalls kombinierte Operationen mit der israelischen 
Luftwaffe durchgeführt wurden, boten in der Nähe 
Haifas ein imposantes Bild von Israels militärischer 
Stärke zur See. 

Ministerpräsident Ben Gurion, Vize-Verteidigungs¬ 
minister Peres, sowie die Militär- und Mai ineattaches 
ausländischer Mächte verfolgten von den eisten Mor¬ 
genstunden an den Verlauf der Schlacht von Bord des 
Kommandoschiffes „Elat”. 

Zum ersten Mal brachten die beiden israelischen 
Unterseeboote, die Israel vor zwei Jahren in England 
gekauft hat, ein „Opfei” zur Strecke, als sie einen 
„feindlichen” Zerstörer kaperten. Die Uebungen um¬ 
fassten Kiinstenverteidigung, Eskorte von Konvoys und 
die Verteidigung von Israels lebenswichtigen Verbindun. 
gen zu Wasser. (ITA) 


heutigen nationalen Renais¬ 
sance, Dtese Kluft stellt teil¬ 
weise eine Folge der kolo¬ 
nialen Herrschaft dar, und 
wieder einmal ist diese Kluft 


Aus aller Welt 


im schwarzen Afrika tiefer zwe i Aufgaben erfüllen: ein 


als im* arabischen Afrika. 

Es scheint, um es kurz zu 
fassen, dass das zentrale 
Problem des schwarzen Erd¬ 
teils der Umstand darstellt, 
dass die Zuneigung der Mas¬ 
sen, im Gegensatz zu ei¬ 
ner dünnen intellektuellen 
; Schicht, zu ihren neuen 


erzieherisches Werk zur Ver_ 
wurzelung des nationalen 
Bewusstseins und der Ueber- 
windung der zentrifugalen 
Stammes _ Bestrebungen zu 
sein und zugleich ein Sam- 
, melbecken technischen Wis- 
• sens, organisatorischer Fä- 


_ w higkeiten darzustellen, da¬ 
bestehen wird), aber er ver- Staaten sehr gering und oft m it also auf vielen Gebieten 
bindet politische, strategi- künstlich ist, während zwei ! pionierrollen zu spielen bis 
sehe und wirtschaftliche Pro. J andere Gefühle tief veran- j dazu andere Körperschaften 
bleme. ja Weltanschauungen, j kert blieben: die Zugehörig- ; herangezogen werden kön- 
die zueinander im Gegensatz keit zum althergebrachten ! nen> w j e Gewerkschaften, 

Parteien usw. 

Wieder steht uns das Bei- 


auch nur stufenweise ins stehen. 

östliche Lager geraten sollte, j Weisen wir nur auf einige 

Der nördliche Teil des ^ er bekanntesten Gegensätze zum 
afrikanischen Kontinents ist hi n; j n Afrika haben religiö- 
bei eils vor langer Zeit als se Gefühle, wie Buddhismus 
Südflanke der NATO be- oc j er Brahmanismus, keiner- 
zeichnet worden, aber das j e j‘ politischen oder gesell¬ 
drückt noch nicht alles aus. ‘ schaftlichen Einfluss, Afrika 
Die westlichen, östlichen , leidet nicht unter dem 
und südlichen Gebiete des j Hauptproblem der meisten 
Kontinents stellen ein Hin- asiatischen Staaten — dem 


ein Hin 
- terland der NATO dar, und 
wenn dieses Hinterland ver¬ 
schwindet, so dürfte das Ge¬ 
biet der NATO, zumindest 
sein europäischer Teil, ein 
flacher Brückenkopf werden, 
ständig den sowjetischen Ra¬ 
keten und konventionellen 
Kräften ausgesetzt, wobei 
die Abschreckungskraft des 
demokratischen Lagers, die 
in unserer Zeit zur Erhal¬ 
tung des Kräftegleichge- 
wichts in der 
ist, weiter 
würde. 

ROLLE UND 
AFRIKAS 

Die Rolle und Position 
Afrikas in der ost-westlichen 
Auseinandersetzung werden 
in erster Reihe durch die in¬ 
neren Ereignisse entschie- 
den, die sich in den nächsten 
Jahren in diesem Kontinent 
abspielen werden, insbeson- 


riesigen Gegensatz zwischen 
der Produktions - Kapazität 
und dem Bevölkerungszu¬ 
wachs. Darüber hinaus be¬ 
finden sich die zwei kommu. 
nistischen Grossmächte nicht 
direkt in Afrika, und deshalb 
, blieben bisher Peripherie- 
| Kämpfe, beschränkte Klein¬ 
kriege im Rahmen des kal¬ 
bten Krieges aus, wie dies in 
| Korea und Indochina der 
Fall war. Der algerische 
Welt wichtig i Krieg unterscheidet sich von 
eingeschränkt diesen in verschiedener Hin¬ 
sicht — zumindest bisher. 

2.) Es stimmt, dass die 
afrikanischen Staaten ein ge¬ 
meinsames, entscheidendes 
Problem haben, sich vor al¬ 
lem wirtschaftlich von den 
Folgen der kolonialen Epo¬ 
che zu befreien, von der 
Rohstoffprcduktion zur be¬ 


spiel von Kongo vor Augen, 
während andere Beispiele, 
wie etwa Ghana, Marokko, 
Tunesien usw. beweisen, 
dass auch hier das Erbe der 
abtreteedenden Kolonial¬ 
macht ausschlaggebend ist, 
aber auch die Fähigkeit, 
dieses Erbe zu entwickeln, 
es schnell und praktisch ein. 


POSITION 


gesellschaftlich . politischen 
Rahmen, dem Stamm, und 
Panafrikanismus zur 
Bildung eines grossen und 
allumfassenden Rahmens, be¬ 
ziehungsweise einer Zwi¬ 
schenlösung — der Schaffung 
grösserer Föderationen, als 
es die heutigen afrikanischen 
Staaten sind. 

Das Beispiel von Kongo 
ist das drastischste, wenn 
auch weder das erste, noch j ZU setzen. 

das letzte, wo es zu einem | e s j s t also eine innere 
Zusammenstoss der zentrifu- i Notwendigkeit, dass sich aus 
'galen Kraft, die eine Zer- j den verschiedenen Zellen, 
Splitterung in Kleinstaaten die heute in den afrikani- 
und sogar die Rückkehr zum 
Stamm erstrebt, und dem 
Streben nach einem Natio¬ 
nalstaat mit einer starken 
Zentralgewalt kam. Der Na¬ 
tionalstaat wird von seinen 
Befürwortern als wirt¬ 
schaftliche und politische 
Notwendigkeit der modernen 
Welt, als erster Schritt zu 

einer Vereinigung Afrikas ''Schauplatz grösserer und 
betrachtet. ! ausgeprägterer militärischer 

Diese Entwicklung ist, wie ( Auseinandersetzungen sein 
gesagt, unvermeidlich. Sie wird, als sie jetzt in Kongo 
wird natürlich von inneren 'vor sich gehen. Es kann so- 
und äusseren Kräften beein- 'g a r behauptet werden, dass 
flusst. Was die letzten anbe- die Vereinigungskriege in 
langt, ist anzunehmen, dass Afrika die wichtigsten mili- 
wussten‘Landwirtschaft und die Sowjetunion und ihre i tärischen Ereignisse der na- 
Induslrialisierung Überzüge. I Partner aus allen Kräften hen Zukunft darstellen wer- 
hen um die unerhörte Kluft den panafrikanischen Gedan- jden. Sie werden sich aus der 
zwischen dem Lebensniveau ken unterstützen werden, Notwendigkeit ergeben, gro- 
der farbigen Massen und der und es wäre ein grosser Irr. ssere föderative Zusammen. 
Welt des weissen Massen zu tum des Westens, wenn er 

versuchen sollte, einen Teil 
der vergangenen kolonialen 
Privilegien zu benagten und 


Sapir in Guatemala 

Ciudad de Guatemala. — 
Anlässlich seines Besuches in 
Guatemala führte der israe¬ 
lische Handels, und Indu¬ 
strieminister Pincbas Sapir 
Gespräche mit dem Präsi¬ 
denten General Ydigoras 
Fuentes, dem Minister für 
Volkswirtschaft und Aussen- 
minister Jesus Murilo, um 
über die Möglichkeiten zur 
Erweiterung der ökonomi¬ 
schen Beziehungen zwischen 
beiden Ländern zu beraten. 

In der Israel-Botschaft 
fand ein Empfang zu Ehren 
von Minister Sapir statt, iu 
dem der Präsident von Gua¬ 
temala. Minister, das diplo¬ 
matische Korps, Gemeinde¬ 
führer und bekannte Person, 
lichkeiten der Wirtschaft er¬ 
schienen. 

Die Zionistische Organisa 


! Solei Bone baut 
I in der Türkei 

Tel Aviv. — Die Uebersce^ 
und Hafen-Abteilung der is¬ 
raelischen Gesellschaft Solei 
Bone hat den Auftrag erhal¬ 
ten. für die amerikanische 
Armee in der Türkei Bauten 
auszuführen; die Kontrakte 
für die Arbeit, die etwa ein 
Jahr dauern wird, sind be¬ 
reits unterzeichnet. 

Ferner hat eine gemeinsam 
von der burmesischen Regie, 
rung und Solei Bone betrie¬ 
bene Gesellschaft Kontrakte 
im Werte von 2 Millionen 
Dollar abgeschlossen. Es sol¬ 
len ein Supermarkt in Ran¬ 
goon und einige Reissilos ge¬ 
baut werden. 12 Solel-Bone. 
Ingenieure und Techniker 
arbeiten zur Zeit in Burma. 

Schliesslich verlässt einer 
der Leiter der Solei Bone 


sehen Staaten bestehen, na¬ 
tionale Armeen entwickeln 
und es ist von entscheiden¬ 
der Wichtigkeit, wie dies« 
Armeen aussehen, von wem 
sie angeführt und bewaffnet 
werden. 

Diese Frag« ist wichtig, 
weil anzunehmen ist, dass in 
den nächsten Jahren Afrika 


tion kündigte an, dass ihr j für einig« Zeit Israel, um in 
Präsident, Roberto Stein, j Sierra Leone, Westafrika, 
zum Delegierten von Guate- j für die Regierung Bauten 
mala beim Zionistenkongress i durchzuführen. (AWZ) 
ernannt wurde. Dies ist das ] 

erste Mal, dass Guatemala , Bundespräsident 
auf einem solchen Kongress 
vertreten sein wird. (ITA) 


Brüderlichkeit 

Rio de Janeiro. — Tausen- überbrücken, wenngleich im 
de von Menschen wohnten | schwarzen Afrika, ira Gegen. 


dem ersten Fest der Brüder-J satz zum arabischen Teil, 


dem Osten die 
zu bestehen. 


Konkurrenz sammenstösse auf irgendei- 


lichkeit bei und zollten tc- dies vielleicht weniger drin¬ 
senden Beifall, als Erzbischof gend und dramatisch ist als 
Dom Helder Camara und etwa in Indien. 

Rabbiner Moises Zingorevits, | 3.) Wichtig aber ist die 

der Präsident der hiesigen .Tatsache, dass die afrikani- 
Chewara Keduscha, sich sehen Staaten eine ganz an¬ 
herzlich umarmten. Beide ' dere politische Tradition ha- 

Geistlichen erfreuen sich'ben, als die Länder Asiens, jschemung, dass in den asiatr 
grosser Beliebheit ln Brasi- wobei wir nicht nur an das sehen und afrikanischen 
giosser | Erbe der zwei wichtigsten Staaten sich Probleme zei-, 

nie Veranstaltung wurde kolonialen Mächte dieser gen, die für Europa im 19. giosses Inttiesse 
von Rundfunk und Bildfunk Kontinente d. h. England Jahrhundert und sogar vor- muss d.ese Moghchkerten in 
übertragen. OTA> 'und Frankreich, auf dem her symptomatisch waren, 


Schlüsse zu schaffen. Diese 
Zusammenstösse dürften lo¬ 
kaler Natur s«in und daher 
weniger Anlass zu einem 


nicht auf diesem Gebiete mit Weltbrand bieten, als Zu- 


ARMEEN ALS 
VEREINIGENDE KRAFT 

Es ist eine bekannte Er¬ 


nenn anderen Schauplatz, 
wenn sie auch zugleich ir¬ 
gendwie mit dem kalten 
Krieg der zwei Blöcke ver¬ 
bunden sein werden und ihn 
beeinflussen dürften. 

Die israelische Politik, die ! 
mit Recht Afrika ein solch 
zuwendet, 


Exnazi droht 
mit Klage 

Philadelphia. — Die Ver¬ 
treter einer der grössten Re¬ 
klameagenturen in USA 
berieten mit den Repräsen¬ 
tanten eines Industrieunter¬ 
nehmens über die Drohung 
des berüchtigten Otto Skor- 
zeny, einem ehemaligen Of¬ 
fizier der SS-Elitegarde und 
Retter Mussolinis, er werde 
bei Gericht klagen, weil er in 
einem Televisionsprogramm 
über die Verbrechen Adolf 
Eichmanns erwähnt worden 
ist. Dort wurde berichtet, 
dass Skorzeny, der heute in 
Spanien lebt, von der israe¬ 
lischen Regierung als Kriegs¬ 
verbrecher gesucht wird. 

Skorzeny teilte der Firma 
mit, er werde die Gerichte 
an rufen, wenn sie ihre Be¬ 
hauptungen nicht zuriiek- 
ummt. In seinem Schreiben 
stellt er fest, dass er im 
Jahre 1947 vom nordameri¬ 
kanischen Gerichtshof in 
Dachau voh der Anklage, 
Kriegs verbrechen verübt zu 
haben, freigesprochen wur¬ 
de. (ITA). 


ehrt Naziopfer 

Köln. — Der Präsident der 
Deutschen Bundesrepublik 
Heinrich Lübke stattete der 
jüdischen Gemeinde von 
Köln einen Besuch ab. Er 
wurde von Rabbiner Zwi 
AzaWa und den Gemeinde¬ 
führern begiiisst. Dr. Lübke 
legte an der Gedenktafel für 
die Opfer der Nazigreuel eine 
Blumenspende nieder. (ITA) 


Kristallnacht 

Berlin. — Die jüdische 
Gemeinde von Westberlin 
veranstaltete zur Erinne¬ 
rung an die Kristallnacht, 
in der im Jahre 1938 in 
ganz Deutschland Syna¬ 
gogen, jüdische Geschäfte 
und Privatwohnungen in 
Brand gesteckt und ge¬ 
plündert wurden, ver¬ 
schiedene Veranstaltun¬ 
gen, bei denen der Sena¬ 
tor für Berlin Joachim 
Lipschitz und der Präsi¬ 
dent der Jüdischen Ge¬ 
meinde Heinz Galinski 
als Redner auf traten. — 
(ITA) 
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